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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delißſch-Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweinitz, Torgau -Liebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.
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Die Wenſchheits
Feindin Droſikſucht.

Furchtbare Ereigniſſe, ſo ſchreibt die Sächſ. Arb.Ztg.,,
wühlen die ſchlimmen Seiten der Menſchennatur von Grund
aus an die Oberfläche empor. Wenn der Tod in ſchrecklichſter
Geſtalt plötzlich an Hunderte, an Tauſende von Menſchen
leben drohend herantritt, dann überwältigt in den meiſten
Seelen der Rettungstrieb jedwedes andere Empfinden. Rück-
ſichtslos ſtampft der Stärkere den Schwächeren zu Boden, nur
auf die eigene Rettung bedacht. Verzweifelnd klammert ſich
der Ertrinkende an den nächſten Schwimmer, mag er auch ihn
mit ſich hinabziehen in das naſſe Grab.

Aber auch höchſter Edelmut, kühne Rettungsthat bis zur
Selbſtaufopferung ſtrahlt uns entgegen aus Szenen allge-
meiner Not.

Beide Erſcheinungen, die gegenſätzlichen Bethätigungen der
Selbſtſucht und der Menſchenliebe, treten jederzeit und
überall zu Tage bei allen Kataſtrophen. Auch bei dem furcht
baren Schiffsbrand in Newyork wußte man davon zu er-
zählen.

ber eine grauſige Eigenart empört uns an jenem Vorgange,
die nicht allein bedingt wird durch allgemeine menſchliche Eigenſchaften, die picimeſr dem Einfluſſe unſerer herrlichen Ggell-

ſchaftsordnung geſchuldet iſt.
Durch verſchiedene Zeugen iſt erhärtet worden, daß die

Führer und Mannſchaften vieler Leichterſchiffe, die zur Hilfe
herbeigeeilt waren, nicht ſowohl auf die Rettung von Menſchen
leben als auf den Profit bedacht waren. Mit den
armen Ertrinkenden haben ſie um den Rettungspreis gefeilſcht.
Konnte ein Unglücklicher nicht genug zahlen, ſo wurde er
erbarmungslos ins Waſſer zurückgeſtoßen. „Zur
Rettung von Kindern haben wir überhaupt keine Zeit!“ gab
unwirſch ein Schiffsführer zur Antwort, als er auf ertrinkende
Kinder aufmerkſam gemacht wurde. Gab es doch ſo viele
wertvolle Güter zu bergen! Das lohnte ſich beſſer.

Dieſe Profitwüteriche in Newyork ſollen vor Gericht geſtellt
werden, doch wird ſchwerlich genügendes Beweismaterial er-
bracht werden können, um der Unmenſchlichkeit die gebührende
Strafe t erwirken. Haben die Schiffsführer doch den Profit
zum höchſten Ziele menſchlichen Strebens gemacht. Das iſt
es ja gerade, was dieſes Vorkommnis zu einem typiſchen
Zeichen der Gefährdung wahrer Menſchlichkeit durch die kapi-
taliſtiſche Profitſucht macht, daß man es da nicht mit ſoge-
nannten Verbrechernaturen zu thun hat, die als „Auswurfder Menſchheit“ von den KRocſchößen des Kapitalismus abge-

ſchüttelt werden könnten. Alle jene Leute ſind gute
Bürger in angeſehener Lebensſtellung, die mit den
Geſetzen ſich trefflich einzurichten gewußt haben. Sonſt könnten
ſie ja nicht Schiffsführer ſein. Sie ſtehen zu der ſogenannten
göttlichen Weltordnung nicht im Widerſpruch, zahlen ſicher ihre
Steuern und gehen ſonntäglich zur Kirche. Jm übrigen denkenſie Tag und Rache brünſtiglich darüber nach, wie ſie ihr Gut-

haben bei der Bank vermehren können, mit erlaubten Mitteln,
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Zwiſchen Himmel und Erde.
Roman ven Otto Ludwig.

Apollonius Gewicht wuchtete an dem Stücke und zog es mit
der Leiter immer hr herab und bog die Seite nach vorn, an
die er die Leiter gehängt. Noch einen Zoll leſe und das
Blatt lag wagerecht und die Leiter glitt von der Bleiplatte
herab und mit ihm hinunter in die ungeheure Tiefe. Jetzt
mußte ſich ſein neugewonnener Lebensmüut bewähren und er
that's. Sechs Zoll weit neben dem Blatte war der Haken.
Noch drei leichte Schritte die ſchwankende Leiter hinauf und er
faßte mit der linken Hand den Haken, hielt ſich feſt daran und
hob die Leiter mit der rechten von dem Blatt herüber an den
Haken. Sie hing. Die linke ließ den Haken und faßte neben
der rechten die Leiterſproſſe; die Füße folgten, er ſtand wieder
auf der Leiter. Und jetzt begannen ſchon die Schiefer unter derLücke zu glühen; nicht lang und ſie rollten ſich ſchinelzend, und

die brennenden Schlacken trugen das Verderben fliegend
weiter. Apollonius zog die Klaue aus dem Gürtel, wenig
Stöße mit dem Werkzeug, und die Schiefer fielen abgeſtreift
in die Tiefe. v er deutlich den geringen Umfang
der brennenden Fläche, ſeine Zuverſicht wuchs. Zwei Züge an
dem Schlauch, und die Spritze begann zu wirken. Er hielt
das Rohr erſt gegen die Lücke, um die Verſchalung oberhalb
des Brandes noch geſchickter zum Widerſtande zu machen. Die
Spritze bewies ſich kräftig wo ihr Strahl unter den Rand der
Schiefer ſich einzwängte, ſplitterten dieſe krachend von den Nä-
geln. Die Flammen des Brandes kniſterten »und hüpften zor-
nig unter dem herabfließenden Waſſer; erſt dem unmittelbar
gegen ſie gerichteten Strahl gelang es, und auch dieſem mehr
durch ſeine erſtickende Gewalt, als durch die Natur ſeines
Stoffes, die hartnäckigen zu bezwingen.
Die Brandfläche lag ſchwarz vor ihm, dem Strahl der
Spritze antwortete kein Ziſchen mehr. Da raſſelte das Getriebe
der Uhr unter ihm. Es ſchlug Zwei. Zwei Schläge! Zwei!
Und er ſtand und er ſtürzte nicht! Wie anders war es nuv
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wenn das genug einbringt, mit unerlaubten, wenn mehr Profit
dabei herausſchaut und ſie nicht gefaßt werden können. Und
daß man uns ja nicht einwende, das ſei ein vereinzelter Fall;
ſo etwas komme ja Gott ſei Dank! ſonſt nicht vor. Es
laufen Tauſende ſolcher Ehrenmänner wie die Schiffsführer
von Newyork, die Hilfe in der Todesnot für bares Geld ver-
ſchacherten, ungehängt in der Welt umher. Was ſagen wir
Tauſende? Hunderttauſende!

Sie haben auch wenig Ausſicht, gehängt zu werden, ſelbſt
wenn ihre Praktiken, die ſie in allen kapitaliſtiſchen Ehren be-
treiben, einmal ans Tageslicht kommen und unliebſames Aufs-
ſehen erregen, ſo lange ſie nur die Ausführung von Geboten
der Menſchlichkeit aus Profitſucht unterlaſſen, ſo lange ſie vor-
ſichtig genug ſind, paſ ſive Mörder zu bleiben, können ſie mit
allen Ehren, die der Kapitalismus gewährt, gottesfürchtig und
dreiſt ihren Weg durch dieſes chriſtliche Jammerthal und kapi-
taliſtiſche Freudenthal wandeln. Geſchäft iſt Geſchäft, und
das Geld riecht nicht, auch wenn es aus zerſtörtem Menſchen-
glück und vernichteten Menſchenleben geprägt iſt. Erſt wenn
ſie ſich als aktive Mörder ertappen laſſen, bedroht ſie Henkers-
hand. So ging es dem ehrſamen und erfinderiſchen Geſchäfts-
mann Thomas, der eine Mine mit Uhrwerk konſtruierte, um
ein Schiff, auf dem er hoch verſicherte Güter verladen hatte,
innerhalb acht Tagen mit Mann und Maus auf den Grund
des Ozeans zu verſenken. Die Thomasuhr explodierte durch
einen unvorhergeſehenen Zufall auf dem Kai von Bremer-
haven, und Herr Thomas hielt es für ratſam, ſich ſelbſt durch
einen Revolverſchuß in ein beſſeres Jenſeits zu befördern. Die
Nekrologe, die ihm in der bürgerlichen Preſſe nachgeſchickt wur
den, betonten, daß er ſtets ein guter Bürger, Gatte
und Geſchäftsmann geweſen, der nur in dem ehrſamen
Streben, ſich und ſeiner Familie ein Vermögen zu beſchaffen,
zu dieſer bedauerlichen Verirrung gekommen ſei. Fühlende
Seelen haben denn auch ſofort dafür geſorgt, daß ſeinen
Nachkommen eine ſtandesgemäße Erziehung ge-
ſichert wird, damit ſie einmal zu kapitalbildenden Zierden
der bürgerlichen Geſellſchaft heranwüchſen und nicht ins Pro-
letariat hinabzuſinken brauchten. Die Bourgeoiſie fühlt und
bethätigt unter den ſchwierigſten Umſtänden ihre Solidarität,
auch dem verirrten Schafe gegenüber, ſofern nur die Geſin-
nung gut iſt, gut im Sinne des Kapitalismus. Der Thomas,
das war nun einmal ſo ein verirrtes Schäflein. Wäre er nur
vorſichtiger geweſen! Er könnte heute noch in allen Ehren eine
Säule der zahlungsfähigen Geſellſchaft ſein.

Wie war's denn mit dem Reeder Siegmund Schiff in
Elsfleth

Als eines ſeiner Schiffe in auſtraliſchen Gewäſſern unter
gegangen war, entfloſſen ſeiner Feder die klaſſiſchen Worte:
„Jch freue mich, die Aſſekuranzprämie eingeheimſt zu haben;
die Mannſchaft iſt leider gerettet. Die Mannſchaft
mußte er nämlich auf eigene Koſten in die Heimat zurückbeför-
dern und ihr obendrein die Löhne bis dahin zahlen. Wären
ſie alle erſoffen mit ihrem gutverſicherten ſchwimmenden Sarge,
ſo hätte der fromme Reeder Schiff viel, viel Geld erſpart.

Doch der Reeder Siegmund Schiff iſt heute noch ein kapita-
liſtiſcher Ehrenmann. Wer will ihm was Hat er gemordet?
h e e

recht zu erhalten.

Hat er geraubt? Er hat ſich nur einen unvorſichtigen Stoß
ſeufzer über die bedauerliche Profitſchmälerung entfahren laſſen,
die ihm aus der Rettung von ein paar Dutzend Seeleuten er
wuchs, deren Zukunft ſo wie ſo im Waſſer lag. Wird doch
er Reeder Siegmund Schiff ſtets, wenn von dem Uhren-

Thomas die Rede iſt, mit Fug und Recht Hand und Augen
gen Himmel erheben können mit einem: „Herr, ich danke Dir,
daß ich nicht bin wie dieſer da!“

Es liegt nahe, auch den Schienenflickern einige Zeilen zu
widmen, oder den Bauunternehmern, die Mordfallen in Geſtalt
brüchiger Baugerüſte errichten, um Geld zu ſparen. Doch wir
wollen beim Waſſer bleiben. Das iſt ja jetzt zeitgemäß. Ge
denkt man des Thomas, des Siegmund Schiff, der Leichter-
ſchiffer von Newyork, dann wird einem auch der Sinn des
Spruches erſt recht klar, den die Bremer Kaufleute und Reeder
zu Nutz und Frommen ihrer Kaufleute im Seemannsheim zu
Bremen haben anbringen laſſen Navigare necesse est, vivere
non necesse est „Seefahren iſt nötig, leben iſt nicht nötig“,oder mit anderen Worten: Profit muß ſein zu Waſſer

und zu Lande, ſelbſt auf Koſten von Menſchenleben.
Der ſchöne Spruch iſt ja neuerdings auch ins Weltpolitiſche
übertragen worden. Und das gehört ſich auch ſo in der kapi-
taliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Der Profit iſt ihr Götze.
Sie züchtet die Profitgier künſtlich heran als das Leitmotiv
menſchlichen Strebens. Nur immer weiter ſo, und die Profit
gier wird alles edlere Empfinden auffreſſen, bis ein hartgeſot
tenes Geſchlecht von Thomaſſen, die ſich nicht kriegen laſſen,
die Generalausbeutung aller fünf Weltteile und ihrer Bewoh-
ner in den Klauen hat. Herr Cecil Rhodes iſt der us derrigen Thomaſſe, die die terit ſache Zukunft beherrſchen

werden.
Freilich dieſe kapitaliſtiſche Entwickelungsbahn iſt ſchon in

ihre abſteigende Kurve eingetreten. Andere, gewaltigere Kräfte
wirken ihr entgegen. Die Menſchheit wird der kapitaliſtiſchen
Profitgier nicht rettungslos zur Beute fallen. Mit
Hand reißt der Sozialismus die Menſchheit in ſeine Bahn, in
dem er der Profitgier den Nährboden entzieht, rettet er die
Menſchheit vor der Verrohung und Vertierung. Erſtunter dem ſegensreichen Einfluß ſorialiſtiſcher Einrichtungen

werden alle edleren und feineren Empfindungen der Menſchen
ſich entfalten und ihnen ein Glück verſchaffen, daß wir heute
nur ahnen können.

Der Kampf in China.
Zuverläſſige Nachrichten über die Lage in Peking liegen auchheute noch nicht vor. Eine in London eingelaufene Bepeſche

welche beſagt, am 6. Juli ſeien in Pekin ſämtuche Europäer

ermordet worden, trägt den Stempel der Erfindung an ſich.

Was die Chineſen empört hat.
Der chineſiſche Staatsrat hat in einer Note vom 29. Juni

hervorgehoben, die Erlaubnis Chinas, daß fremde Truppen
Peking betreten dürften, ſei ein Beweis für ſein Beſtreben, die
freundſchaftlichen Beziehungen zu den Mächten auf-

Die fremden Truppen hätten aber, ſtatt ſich

in der Wirklichkeit gekommen, als die fieberiſchen Ahnungen ge-
droht! Wenn er oben war, da ſchlug es zwei, da packte ihn
der Schwindel und riß ihn hinab, eine dunkle Schuld zu büßen.
Das hatten ihm ſeine ſchweren, wachen Träume gezeigt. Und
er ſtand doch wirklich oben, und die Leiter ſchwankte im Sturm,
Schneeſtaub umwirbelte ihn, Blitze umzuckten ihn, mit jedem
flammte die Schneedecke der Dächer, der Berge, des Thales,
die ganze Gegend in einer ungeheuren Flamme auf, und nun
ſchlugs Zwei unter ihm, die Glockentöne heulten, vom Sturme
gezerrt hinaus in den Aufruhr, und er ſtand, er ſtand ſchwin-
dellos, er ſtürzte nicht. Er wußte, keine Schuld lag auf ihm;
er hatte ſeine Pflicht gethan, wo Tauſende ſie nicht gethan
hätten er hatte die Stadt, an der er mit ganzer Seele hing,
er allein, von der furchtbarſten Gefahr befreit. Aber aller Stolz
dieſes Gedankens war in dieſer Seele nur ein Dankgebet. Er
dachte nicht an die Menſchen, die ihn preiſen würden, nur an
die Menſchen, die nun wieder aufatmen durften, an das Elend,
das verhütet, an das Glück, welches erhalten war. Und er
fühlte ſelbſt nach Monden wieder, was frei aufatmen heißt.
Dieſe Nacht hatte ja ihm auch die Luſt wieder gebracht. Mit
Freudigkeit erinnerte er ſich jetzt wieder an das Wort, das erſich gegeben. Menſchen wie Apollonius iſt's der höchſte Segen

ger braven That, daß ſie ſich geſtärkt fühlen zu neuem, braven
un.

Die Menge unten ſchrie noch immer Wo? Wo? und drängte
ſich durcheinander, als der zweite Einſchlag geſchah. Alles ſtand
einen Augenblick von Schrecken gelähint. „Gott ſei Dank! es
war wieder kalt!“ rief eine Stimme. „Nein! Nein! diesmal
brennt's! Erbarme ſich Gott!“ entgegneten andere, ſcharfe
Augen ſahen, wenn zuweilen zwiſchen den Blitzen Dunkel ein-
trat, die kleinen Flammen wie Lichterchen über die Schiefer
hüpfen. Sie ſuchten ſich und lohten, wenn ſie ſich ſanden,
zuckend in einer größeren Flamme zuſammen auf:; dann ſlohen
ſie ſich tanzend und ſchlugen wieder zuſammen. Der Sturm
bog und dehnte ſie hin und her, zuweilen ſchienen ſie zu ver-
löſchen, dann züngelten ſie noch höher auf als vorhin. Sie
wuchſen, das ſah man, aber raſch war ihr Wachstum nicht.
Viel ſchneller und gewaltiger ſchwoll das neite Feuerjo durch
die Stadt. Jn angſtvoller Spannung bohrten ſich alle Blicke
auf der kleinen Stelle feſt. „Jetzt Hilfe, und es iſt noch zu
verlöſchen!“ Und wieder klang angſtvoll der Ruf: „Netten-
mair! Wo iſt Nettenmair durch Sturm und Donner. Eine

Stimme rief: „Er iſt auf dem Turm.“ Alle Gemüter fühlten
das wie eine Beruhigung. Und die meiſten kannten ihn nicht,
ſelbſt die meiſten unter den Rufern. Und die ihn nicht kannten,
ſchrien am lauteſten. Jn Augenblicken allgemeiner Hilfloſigkeit
klammert ſich die Menge an einen Namen, an ein bloßes Wort.
Ein Teil ſchiebt damit die Anforderungen des Gewiſſens zu
eigenem Mühen, zu eigenem Wagnis von ſich; und dieſe ſind
es, die dem Helfer, hat er nicht geholfen, dann unbarmherzig
nachrechnen, was er gethan und was er nicht gethan. Die an
dern ſind froh, täuſchen ſie ſich nur über den nächſten Augen-
blick hinweg. „Was ſoll er?“ rief einer. „Helfen! Retten!“
riefen andere. „Und wenn er Flügel hätte, in dem Sturm
wagt's keiner.“ „Der Nettenmair gewiß!“ Jm tiefſten Her
zen wußten auch die Vertrauendſten, er wird's nicht wagen.
Der Gedanke, daß die Flamme noch gelöſcht werden könnte,
wenn ſie nur zugänglich war, machte die allgemeine Empfin-
dung peinlicher, da er die ſtumpfe Ergebung hinderte, wozu die
unausweisliche Not mit milder Härte zwingt. Als die Aus-
fahrthür ſſch öffnete und die herausgehaltene Leiter ſichtbar
wurde, als es ſchien, es wagt es dennoch einer, wirkte das ſo
erſchreckend, als der Einſchlag ſelbſt. Und die Leiter hing und
ſchaukelte hoch oben mit dem Mann, der daran hinaufklomm,von Schnee umpirbelt, von Blitzen umzuckt, die Leiter hinauf,
die wie aus einem Spahn geſchnitten ſchien, und wie eine
Glocke mit ihm ſchaukelte, in der entſetzlichen Höhe. Jeder Atem
ſtockte. Aus Hunderten der verſchiedenſten Geſichter ſtarrte der
ſelbe Ausdruck nach dem Manne hinauf. Keiner glaubte an
das Wagnis, und ſie ſahen den Wagenden doch. Es war wie
Etwas, das ein Traum wäre und doch Wirklichkeit zugleich.
Keiner glaubte es, und doch ſtand jeder einzelne ſelbſt auf der
Leiter, und unter ihm ſchaukelte der leichte Span in Sturm
und Blitz und Donner hoch zwiſchen Himmel und Erde. Und
ſie ſtanden doch auch wieder unten auf der feſten Erde und
ſahen nur hinauf: und doch, wenn der Mann ſtürzte, dann
waren ſie's, die ſtürzten. Die Menſchen unten auf der feſten
Erde hielten ſich krampfhaft an ihren eigenen Händen, an ihren
Stöcken, ihren Kleidern an, um nicht herabzuſtürzen von der
entſetzlichen Höhe. So ſtanden ſie ſicher und hingen doch zu
gleich über dem Abgrunde des Todes, jahrelang, ein Leben
lang, denn die Vergangenheit war nicht geweſen und doch
wars nur ein Augenblick, ſeit ſie oben hingen. Sie vergaßen
die Gefahr der Stadt ihre eigene über die Gefabr de Men
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zu S r t. e e Sdurch verirrte v etroffen ſeien. dem Bereich des Kaiſerpalaſtes
ten die Fremden einzudringen verſucht. Dies alles habe
die chineſiſchen Soldaten und das Volk provoziert und
ruchloſe Leute hätten begonnen, chriſtliche Konvertiten
zu töten und ihr Eigentum zu verbrennen. Die S
rung habe ungeſäumt Befehle zur Unterdrückung der aufſtän-
diſchen Elemente erlaſſen, ſich aber doch ſchlüſſig gemacht, die
fremden Geſandten zu erſuchen, im Intereſſe ihrer perſönlichen
Sicherheit ſich für einige Zeit nach Tientſin zu begeben. Wäh-
rend noch über dieſe Fragen beraten wurde, erfolgte die Er
mordung des Freiherrn v. Ketteler durch den Pöbel.
Freiherr v. Ketteler hatte dem Tſung-li- Damen am Tage vor
her angekündigt, daß er ihm einen Beſuch abſtatten wolle, und
dieſen Beſuch ausgeführt, obwohl das Tſung-li-Yamen mitdem Beſuch nicht einverſtanden geweſen ſei, da es
befürchtete, der Geſandte könne auf ſeinem Wege beläſtigt wer
den. Jnzwiſchen ſei die Haltung der aufrühreriſchen Elemente
immer drohender geworden. Der Gedanke, die Diplomaten in
Peking unter dem Schutz einer chineſiſchen Eskorte fortzuſchaffen,
ſei ſchließlich aufgegeben worden, die chineſiſchen Schutzmann-
ſchaften ſeien aber angewieſen, umfaſſendere Vorſichtsmaßregeln
zu treffen. Jn Taku hätten die Europäer zuerſt ge
fenert. China denke nicht an Krieg mit den Groß
mächten.

Uneinigkeit der Mächte.
Es läßt ſich nicht mehr vertuſchen, daß vor Tientſin die

Befehlshaber der Truppen in Zwieſpalt geraten ſind. Jeder
handelt auf eigene Fauſt. Dieſer Mangel an Einheitlichkeit in
der Führung iſt um ſo bedauerlicher, als nach den Berichtendes Remerſcen Bureaus die Artillerie der Chineſen in

Tientſin der der europäiſchen Truppen an Güte
überlegen iſt. Ueber weitere deutſche Verluſte in den
Kämpfen bei Tientſin ſind bisher an amtlicher Stelle in Ber-
lin ebenſowenig Nachrichten eingegangen, wie über einen Kampf
mit den Boxers in der Nähe des Kiautſchougebietes.

Die Lage in Tientſin.
Die europäiſchen Frauen und Kinder haben Tientſin endlich

verlaſſen. Aber die Lage bleibt ernſt. So berichtet der Chef
des deutſchen Kreuzergeſchwaders aus Taku vom Montag und
fügt hinzu: Die Beſchießung durch die Chineſen dauert noch
fort. Reuters Bureau meldet aus Tientſin vom 6 Juli:
„Die Gefahr der Lage wächſt dadurch bedeutend, daß die
Europäer von der chineſiſchen Telegraphenleitung nach Tſchifuoder Weihaiwei über Tſchifu abhängig ſind und die chineſiſchen

Tele graphenbeamten unzweifelhaft die Nachrichten, welche durch
ihre Hände gehen, verwerten.“ Auch der Admiral Seymour
berichtet aus Tientſin vom 7. Juli: „Die Chineſen ſetzen den
Kampf fort, indem ſie die Niederlaſſung heftig mit Granaten
beſchießen. Sie dehnen ihre Schützenlinien am Lutai-Kanal im
Nordoſten aus und zeigen ſich in größerer Menge im Weſten
der Stadt. Geſtern bombardierten wir die Stadt und die
nächſtgelegenen Vorſtädte uodurch das Geſchützfeuer der
Chineſen für einige Zeit zum Schweigen gebracht wurde. Die
franzöſiſche Niederlaſſung und der Bahnhof ſind mehr dem
chineſiſchen Angriff ausgeſetzt. Wir werden heute wieder wie
geſtern ein Bombardement eröffnen. Von uns werden immer
mehr Geſchütze aufgeſtellt.

von Leuten W 3 w

Die Zahl der verbündeten Truppen in Tientſin hat

der engliſche Admiral Seymour in einem Telegramm vom
7. Juli auf 10 000 Mann angegeben. Er fügt hinzu, daß
um Entſendung weiterer Mannſchaften erſucht worden iſt.
Sowohl Ruſſen als Japaner würden erwartet. Nach der
Times ſind die Befehlshaber der internationalen Truppen in
Tientſin der Anſicht, daß 30 000 Mann zur Sicherung der
Eiſenbahn notwendig ſind.

Die Leiden der Europäer in Tientſin während des
Bombardements ſchildert ein Telegramm der Daily Erpreß
aus Schanghai: Die Europäer mußten 14 Tage in Kellern
zubringen, aus denen viele Damen nachher gealtert und ergraut
herauskamen ſie hatten äußerſt knappe Rationen und mußten
Pferdefleiſch eſſen. Viele Europäer wurden verwundet, aber
nur einer tödlich. Beinahe alle verlaſſenen europäiſchen
Häuſer wurden von ruſſiſchen Soldaten geplündert.
Die ruſſiſchen Offiziere machten die größten Anſtrengungen,
um die Soldaten vom Plündern abzuhalten, und ſie mußten
zwei Soldaten auf der Straße erſchießen, ehe das Plündern
aufhörte.

Ausdehnung der Unruhen.
Jn den europäiſchen Kolonien in Schanghal

nimmt, wie der Poſt vom Donnerstag berichtet wird, die Be
ſorgnis zu, daß die fremdenfeindliche Bewegung, die das nörd-
liche China beherrſcht, auch die Bevölkerung der großen Hafen-ſtadt in Gährung verſetzen könnte. Es ſind viele Anzeichen

der Erregung bei den Chineſen in Schanghai wahrnehmbar,

e
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verbündeten in
Tientſin vorausfichtlich zu

gen würde.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Ueber die empfindliche Niederlage der Engländer bei Nitralsneck
liegen heute Einzelheiten vor, die den Burenſieg zu einem be
dentungsvollen machen. Bei der Eroberung zweier engliſchen
Geſchühe wurden faſt alle Leute getötet oder ver-
wundet, während es dem Sergeanten eines Maxim-Geſchützes

elang, mit Hilfe von 7 Freiwilligen das Geſchütz zu retten.
Die Buren unterhielten auf der ganzen Linie ein ununter-
brochenes Feuer, das von dem Lincolnſhire- Regiment wacker
erwidert wurde. Gegen 3 Uhr zeigte ſich der Feind zur Linken
der engliſchen Stellung. Ein Offizier und 15 Mann verſuchten
ihn anzugreifen, 14 von der kleinen Schar wurden
getötet oder verwundet.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Juli 1900.

Der Reichstag ſoll, wie die Natlib. Korreſp. behauptet,
in der zweiten Hälfte des Oktober zuſammenberufen werden.
Die Nachricht iſt wenig glaublich. Und wenn ſie ſich bewahr-
r ſo würde die Einberufung in Hinſicht auf die jetzigen

riegsdispoſitionen keinen Wert mehr haben.

4 Regimenter Jnfanterie, ein Reiterregiment, ein Feldartiſlerie Kegigeem, ein Pionier-Bataillon und eine TrainAb-

teilung werden von Deutſchland noch nach China geſchickt wer
den. Dem Namen der Regimenter wird die „oſt
aſiatiſches“ vorausgeſetzt. Für den brieſlichen Verkehr mit dieſerTruppe iſt allgemeine Portofreiheit angeordnet worden.

Jmmer mehr Klagen über Benachteiligung der Jnduſtrie
durch den Krieg in China laufen ein. Denn nicht nur der
Handel mit Oſtaſien wird durch den Krieg beeinflußt, ſondern
der Ausfuhrhandel überhaupt. So iſt in der ſächſiſchen Möbel
induſtrie die Beſchäftigung gegen das Vorjahr um etwa 25 Proz.
e W auch die ſächſiſchen Sägewerke ſind ſehr ſchlecht
)eſchäftigt, da die Bauthätigkeit in Sachſen in dieſem Sommer

eine geringe iſt. Eine Lugauer Kammgarnſpinnerei hat ſich
dieſer Tage wegen Mangel an Aufträgen genötigt geſehen, 60
Leuten zu kündigen; in einer großen ſächſiſchen Teppichfabrik,
die 1500 Arbeiter beſchäftigt, wurde, wie wir ſchon berichteten,
die tägliche Arbeitszeit um drei Stunden verkürzt. Die letztere
Fabrik führt die augenblickliche Geſchäftslage auf die politiſchen
Wirren in China zurück.

Geſchäftsftockungen infolge des chineſiſchen Kriegs
werden aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands ge-
meldet. Die Jſerlohner Nadelinduſtrie iſt durch die chineſiſchen
Wirren derartig in Mitleidenſchaft gezogen, daß die meiſten
Fabriken den Betrieb einſtellten. In Fabrikantenkreiſen hegt
man Beſorgnis, daß der geſamten Jſerlohner Jnduſtrie eine
dauernde Schädigung erwachſen könnte. Auch Eſſener und
Dortmunder Firmen haben bereits die wirtſchaftlichen Folgen
der weltpolitiſchen Zettelung in China zu ſpüren bekommen.

So erhalten die Arbeiter bereits einen Vorgeſchmack der
Vorteile, die ihnen die Weltmachtpolitik bringen wird.

Weltpolitik. Die Hungersnot in Jndien iſt nach einem
Ausſpruch des indiſchen Staatsſekretärs die furchtbarſte
dieſes Jahrhunderts. Die Hungerzone umfaßt etwa
800 000 Quadrat-Kilometer, (1/2 mal ſo groß wie ganz Deutſch
land) auf welcher Fläche über zehn Millionen Menſchen
hungern. Nach der Schilderung eines in London weilenden
Chefredakteurs eines indiſchen Blattes ſind die Urſachen der
Hungersnot zweifacher Art: die erſte, die natürliche, iſt die
Trockenheit, das Ausbleiben der MonſumRegengüſſe und deren
Folgen, die zweite, die unnatürliche, iſt die britiſche Landes
verwaltung. Dieſe macht es möglich, daß aus Jndien Jahr
um Jahr 30 Millionen Pfund Sterling (6500 Millionen Mk.)
ausgepreßt werden. Jn einem Zeitraume von 109 Jahren,
von 1769 bis 1878, hat man in dem britiſchen Jndien 22
Hungerjahre, in den EingeborenenStaaten deren 13 gezählt.
Vor zwei Jahren hatten zwei indiſche Redakteure an gewiſſen
Regierungsmaßnahmen Kritik geübt. Sie wurden ohne Prozeß
22 Monate eingeſperrt. Ein vornehmer Jndier faßte die
Stimmung der eingeborenen Bevölkerung in folgendem Satz
zuſammen: „Wir haſſen den Engländer mehr als
Hunger, Peſt und Cholera, und eines Tages wird
es gehen wie in China und alle Fremden werden tot-
geſchlagen werden.“

Will man die kulturellen Segnungen der Welt ganz er-
meſſen, ſo halte man dazu, daß England noch die einzige Macht
iſt, die überhaupt zu koloniſieren verſteht.

ſchen oben, die ja doch ihre eigene war. Sie ſahen, der Brand
war getilgt, die Gefahr der Stadt vorüber ſie wußten es wie
in einem Traume, wo man weiß, man träumt: es war ein
bloßer Gedanke ohne lebendigen Jnhalt. Erſt als der Mann
die Leiter herabgeklommen, in der Ausfahrthür verſchwunden
war und die Leiter ſich nachgezogen hatte, erſt als ſie nicht
mehr oben hingen, als ſie ſich nicht mehr an den eigenen Hän-
den, Stöcken und Kleidern feſthalten mußten, da erſt kämpfte
die Bewunderung mit der Angſt, da erſt erſtickte der Jubel:
Zu, braver Junge!“ in den Angſtruf: „Er iſt verloren Eine

alterszitternde Stimme begann zu ſingen: „Nun danket alle
Gott Als der alte Mann an die Zeile kam: „der uns be-
hütet hat', da erſt ſtand alles vor ihrer Seele, was ſie ver-
lieren konnten und was ihnen gerettet war. Die fremdeſten
Menſchen fielen ſich in die Arme, einer umſchlang in dem an-
dern die Lieben, die er hätte verlieren können, die ihm gerettet
waren. Alle ſtimmten ein in den Geſang, und die Töne des
Dankes ſchwollen durch die ganze Stadt, über Straßen und
Vlätze, wo Menſchen ſtanden, die gefürchtet hatten, und drangen
in die Häuſer hinein bis in das innerſte Gemach und ſtiegen
bis in die höchſte Bodenkammer hinauf. Der Kranke in ſeinem
einſamen Bett, das Alter in dem Stuhl, wohin es die Schwäche
gebannt hielt, ſang von ferne mit Kinder ſangen mit die das
Lied nicht verſtanden und die Gefahr, die abgewendet war.Die ganze Stadt war eine einzige große Kirche, und Sturm
und Donner die rieſige Orgel darin. Und wieder erhob ſich
der Ruf: Der Nettenmair! Wo iſt der Nettenmair Wo iſt
der Retter Wo iſt der Helfer? Wo iſt der brave Mann
Sturm und Gewitter waren vergeſſen. Alles ſtürzte durchein-
ander, den Gerufenen ſuchend. Der Turm von Sankt Georg
wurde geſtürmt. Den Suchenden kam der Zimmermann ent-
gegen und ſagte, der Nettenmair habe ſich einen Augenblick im
Turmerſtübchen zur Ruhe gelegt. Nun drangen ſie in den
Zimmermann, er ſei doch nicht eſchädigt? Seine Geſundheit
habe doch nicht gelitten? Der Zimmermeiſter konnte nichts
ſagen, als daß Nettenmair mehr gethan habe, als ein Menſch
im gewöhnlichen Lauf der Dinge zu thun im ſtande ſei. Bei
ſolchen Gelegenheiten, wie die heute, ſei der Menſch
ein anderer dintennach erſtaune er ſelber über die Kräfte, die
er gehabt. Aber es bezahle ſich alles. Jhn den Zimmer
meiſter ſolle es nicht wundern, wenn der Nettenmair nach
den gehabten Anſtrengungen drei Tage und drei Nächte „in
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kehr don der Nordia
ein Zäſarenfeſt ſtattfinden. er das Arrangement
bürgerliche Blätter:

Die Grundſteinlegung des Zäſariums auf der Saalburg ſoll
in Gegenwart des Kaiſers mit beſonderer Feierlichkeit
begangen werden. Mit dem Arrangement zu der Feier iſt
Theater Jutendant v. Hülſen beauftragt worden. Die Feier
wird einen ſtreng römiſchen Charakter tragen. Die
Wälle der Burg werden mit römiſchen Soldaten beſetzt. Bei
dem Heraunnahen des Kaiſers öffnen ſich die Thore,
der Kaiſer betritt mit ſeinem Gefolge das Jnnere, worauf ſichdie Thore wieder ſchließen. Der in ang ſt von Spalier bil

denden römiſchen Kriegern bewacht. Jm Hintergrund iſt
das Zäſarium mit dekorativen Mitteln ſo aufgebaut, wie es
ſpäter in Wirklichkeit erſtehen ſoll. Am Zäſarium empfängt
der Kaiſer römiſche Edle, Feldherrn, Prieſter 2e., die
ihn in das Jnnere geleiten. n findet nun die feierliche
Grundſteinlegung ſtatt. zu der Mitwirkung an der Feier
werden die Mitglieder des Wiesbadener Hoftheaters, der hie
ſigen Bürgerſchaften und der hieſigen Garniſon herangezogen
werden. Major Lauff wird einen Prolog verfaſſen, mit dem
der Kaiſer von einem römiſcheu Prieſter, dargeſtellt von
einem königlichen Schauſpieler des Wiesbadener Hoftheaters,
an dem Eingang zu dem Zäſarium empfangen wird. Die
Feierlichkeit findet auf ſpeziellen Vefehl des Kaiſers

att.
Die Saalburg iſt die Ruine eines römiſchen Kaſtells bei

Bad Homburg im Taunus.
Das Feſt wird koſtümegetreu in die Zeit der

Weltherrſchaft und Weltpolitik zurückführen, die gar bald ſo
jäh zuſammen brach!

Ein vernichtendes Urteil fällt in der Zeitſchrift Arbeiter
Verſorgung der Amtsgerichtsrat Hahn- Berlin über die
Hoffmannſchen Pläne zur „Reform“ der Krankenverſicherung.
Er ſagt:

Das iſt freilich ein recht einfacher und ganz ungemein wohl
feiler Modus, eingreifende Reformen zu rechtfertigen Kritiſche
Seelen werden aber doch gerade hier den Nachweis
irgend welcher greifbaren Erfahrungsthat-
e zur Begründung der erhobenen ſchweren Beſchul-
igungen, ſowie irgend einen Hinweis auf irgend eine Stelle

vermiſſen, an der man ſich von der angeblich „allgemeinen“
Anerkennung des Reformbedürfniſſes überzeugen könnte. An
was für greifbare Vorkommniſſe man bei der den Kaſſen
verwaltungen vorgeworfenen „Terroriſierung der Verſicherten,
Aerzte uſw.“ denken ſoll, iſt ganz unklar, und es iſt nicht
möglich aber auch nicht nötig eine ſo ganz in der
Phraſeſtecken gebliebene Anklage zu widerlegen,
ohne in die gleichen Fehler zu verfallen.

Herr Hahn iſt Juriſt und Mitglied des Reichsverſicherungs
amtes. Man wird alſo zugeben müſſen, daß er ſachkundig ſei.

Druck erzeugt Gegendruck. Jm Großherzogtum Weimar,wo unter dem Regiment des Miniſters Hans Lutze v. Wurmb

das Vereins und Verſammlungsrecht in bis dahin unbekannter
Weiſe zu ungunſten der Arbeiter angewendet wird, ein Zuſammen
ſchluß aller freiheitlich geſinnten Elemente zu ſtande kommen.
Die Freiſinnigen werden ſich mit den Sozialdemokraten bei
den Landtagswahlen dahin einigen, daß ſie gemeinſam den
Konſervativen gegenübertreten.

Zae es aus einem ſtaatlichen „Muſterbetriebe“.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter, der das Sparen an Arbeits
kräften ganz beſonders liebt, hat vor einigen Tagen, wie
der Frankfurter Zeitung aus Berlin gemeldet wird, verfügt,
daß der Telegraphendienſt in der Staatsbahnverwaltun
anderweitig geregelt werden ſoll. Der Bedarf an Perſona
dieſes Dienſtzweiges ſoll fortan gedeckt werden a) durch geeig
netes Weichenſtellerperſonal und b) durch weibliche Per-
ſonen, die zunächſt als Telegraphengehilfinnen, dann als diätariſche und ſchließlich als etatsmäßige Telegraphiſtinnen beſchäf

tigt werden ſollen. Militäranwärtern ſollen die Telegraphiſten-
ſtellen bei den preußiſchen Staatsbahnen fortan verſchloſſen
werden. (Die ſind wahrſcheinlich ſchon zu teuerl) Die weib
lichen Perſonen ſollen 20--30 Jahre alt, entweder unver
heiratet oder kinderloſe Witwen-ſein, gute Schulkenntniſſe und
guten Leumund beſitzen. Zunächſt werden ſie 6 Monate lang
im Probedienſt gegen eine Vergütung von etwa 2 Mk. pro
Tag beſchäftigt; nach erfolgreicher Ausbildung ſollen 3 zu
nächſt diätariſch angeſtellt werden. Jm Falle ihrer Verhei
ratung ſcheiden ſie ohne weiteres aus.

Und wozu dieſe Neuregelung? Das genannte Blatt giebtgleich die Antwort auf die Frage:

„Durch dieſe Neuregelung wird dem Petitionieren der
Telegraphiſten um Beſſerſtellung ihrer Gehalts-
und Wohnungsgeldbezüge die Spitze abgebrochen.
Die Charge wird vorausſichtlich ſpäterhin aus ehemaligen
Weichenſtellern und weiblichen Perſonen beſtehen, denen die
jetzigen Telegraphiſtengehälter genügend erſcheinen werden.“

einem Ritt“ hintereinander fort ſchliefe. Die Leute ſchienen be
reit, ſo lange auf den Treppen zu warten, um den Braven
nur gleich nach ſeinem Erwachen zu ſehen. Unterdes hatte ein
angeſehener Mann auf dem nahen Marktplatze eine Geldſamm-
lung begonnen. Geld lohne freilich ſolch ein Thun nicht, als
der Brave heut bewieſen; aber man könne ihm wenigſtens zei
gen, man wiſſe, was man ihm zu danken habe. Jn der Stim-
mung des Augenblicks, die in jedem einzelnen wiederklang,
liefen ſogar anerkannte Geizhälſe haſtig heim, ihren Beitrag zu
holen, unbekümmert darum, daß ſie es eine Stunde ſpäter
reuen würde. Wenige von den Wohlhabenderen ſchloſſen ſich
aus die Aermeren ſteuerten alle bei. Der Sammler erſtaunte
ſelbſt über den reichen Erfolg ſeiner Bemühungen.

Wohl eine halbe Stunde hatte Apollonius gelegen. Ehe er
ſich gelegt, hatte er noch geſorgt, daß die Laternen vorſichtig
ausgelöſcht wurden. Er hatte die Ausfahrthür geſchloſſen und
die Spritze leeren, die Schläuche in die Türmerſtube bringen
laſſen, damit der Froſt keinen Schaden daran bringen konnte.
Er vermochte kaum mehr zu ſtehen. Der Bauherr, der unterdes
heraufgekommen war, hatte ihn dennoch halb mit Gewalt in
die Türmerſtube herunterbringen müſſen. Dann hatte der
Freund die Thür von innen verriegelt, Apollonius genötigt,
die gefrorenen Kleider auszuziehen, und dann wie eine Mutter
an ſeines Lieblings Bett geſeſſen. Apollonius konnte nicht
ſchlafen, der alte Mann litt aber nicht, daß er ſprach. Er hatte
Rum und Zucker mitgebracht an heißem Waſſer fehlte es nicht.
Apollonius aber, der nie hitziges Getränk zu ſich nahm, wies
den Grog dankend zurück. Der Geſelle hatte unterdes friſche
Kleider geholt. Apollonius verſicherte, er befinde ſich wieder
vollkommen kräftig, aber er zögerte, aus dem Bette aufzuſtehen.
Der Alte gab ihm lachend die Kleider. Apollonins hatte ſich
vorhin unter der Decke ausgezogen, und ſo zog er ſich wieder
an. Der Bauherr kehrte ſich ab von ihm und lachte durch das
Fenſter Sturm und Blitzen zu er wußte nicht, ob über Apol-
lonius Schamhaftigkeit oder überhaupt aus Freude an ſeinem
Viebling. Er hatte oft bereut, daß er Junggeſelle geblieben
war: jetzt freute es ihn faſt. Er hatte ja doch einen Sohn und
einen ſo braven, als ein Vater nur wünſchen konnte.
z Auf dem Wege begann eine große Not für Apollonius. Er
wurde von Arm in Arm geriſſen; ſelbſt angeſehene Frauen
umarmten und küßten ihn. Seine Hände wurden ſo gedrückt
und geſchüttelt, daß er ſie drei Tage lang nicht mehr fühlte.

Er verlor ſeine natürliche edle Haltung nicht;: die verlegene
Beſcheidenheit dem begeiſterten Danke, das Erröten dem be
wundernden Lobe gegenüber, ſtand ihm Wechön, als ſein mutig
entſchloſſenes Weſen in der Gefahr. er ihn nicht ſchon
kannte, verwunderte ſich: man hatte ſich ihn anders gedacht,
braun, keckäugig, verwegen, überſprudelnd von Kraftgefühl,
wohl ſogar wild. Aber man geſtand ſich, ſein Anſehen wider
ſprach dennoch nicht ſeiner That. Das mädchenhafte Erröten
einer ſo hohen männlichen Geſtalt hatte ſeinen eigenen Reiz,
und die verlegene Beſcheidenheit des ehrlichen Geſichts, die
nicht zu wiſſen ſchien, was er gethan, gewann; die milde Be-
ſonnenheit und einfache Ruhe ſtellte die That nur in ein ſchö
neres Licht; man ſah, Eitelkeit und Ehrbegierde hatten keinen
Teil daran gehabt.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Jm zoologiſchen Garten. Hänschen: „Aber Nil-
pferde giebts hier keine Wie groß ſind denn die eigentlich
Lieschen: „Nun, etwa wie ein junger Möbelwagen

Abkühlung. Herr: „Mein Fräulein, ich liebe Sie
wahnſinnig, mein Herz iſt bereits gebrochen für Si
meine Neigung macht mich blind für alles, ich bin tau
gegenüber den Flüſterungen der Leute

räulein: „Sonſt ſind Sie aber geſund
Nette Ausſicht. Patient: „Wie vifür des gähnte Patien e viel berechnen Sie

Dorfbarbier: „Für die Stunde fünfzig Pfennig
Eine hohe Frau beſuchte einſt den zoologiſchen Garten und

fragte den Wärter eines entzückenden Seehundpaares, welcher
So er beiden e n ſei. du trhabene Majeſtät
agte der Wärter, nun niemand nicht weihen, indemBeſte alles einwendig tragen. de
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unzufriedener ver et um ge
duldiges Beamtenmaterial zu bekommen, erfolgt die „Neurege
lung“. Ganz wie in einem kapitaliſtiſchen Muſterbetriebe!

Zur Nachwahl im Kreiſe Wanzleben. Die National-
ſozialen wollen den Rechtsanwalt Hencke in Wanzleben als
beſonderen Kandidaten aufſtellen, mit ihm den Kampf gegen
die Reaktion von rechts und „die Revolution von links“ führen
und der Bevölkerung des Wahlkreiſes Wanzleben an der Ge-
ſchichte des Burenkrieges und der chineſiſchen Wirren die
Realiſierbarkeit der Naumannſchen Weltmachtsphantaſien demon
ſtrieren. Viel Vergnügen!

Prügel als Beweismittel. Die Berl. N. Nachr. ſind
erboſt über die intimen Enthüllungen, die der kieler Marine-
Korreſpondent des Vorwärts über die Beſchaffenheit der deut
chen Kriegsſchiffe und über die Stimmung der Marine- Mann
chaften gemacht hat. Da ſie die nicht wider

legen können, empfehlen ſie Prügel und ſchreiben:
Hoffentlich wird der kieler Gewährsmann des Vorwärts,

der anonym die Ehre der deutſchen Marine anzutaſten
wagt, bald aus deren Kreiſen erkannt und mit einer
a tigen Tracht Prügel über die wahre Stimmung
elehrt.Ob die Stimmung der dem unerſättlichen Abgrund des

chineſiſchen NebelAbenteuers ausgelieferten Deutſchen erheblich
gebeſſert werden würde, wenn ein paar den Jntereſſen der
internationalen Kanonenfabrikation dienende Bravi gedungen
werden, um die Wahrheit niederzuknütteln, bezweifeln wir ſehr.
Die Anreizung zu Gewaltthätigkeiten, die das Blatt wagt,
zeigt aber, wie tief wir in den Schlamm ſchmutzigſter chauvi-
niſtiſcher Renommiſterei geſunken ſind

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Der Staat war in Gefahr, und r deshalb, weil der

Plattenleger Bruno Max Hähnel aus Radebeul bei Dresden
am 1. Mai ſein Fahrrad mit einer roten Schleife z
hatte. Er ſollte für das „Tragen“ dieſes „republikaniſchen Ab-
zeichens“ nur drei Tage brummen. So wollte es die Polizei.
Das Gericht war gnädiger, denn es erachtete die umſtürzleriſche
Handlung des Sportmannes mit fünf Mark Geldſtrafe für ge-
ſühnt. Strafe muß aber doch ſein.

s Vom Ausſchluß der r Vom Landgericht
Magdeburg iſt am 5. April der Redakteur der Volksſtimme
Genoſſe Wilhelm Haupt wegen Religionsvergehens nach
J 166 zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. DieStrafthat wurde erblickt in der Veröffentlichung des Dehmel-

ſchen Gedichtes Die Magd“. Die Reviſion des An
geklagten kam geſtern vor dem 3. Strafſenat des Reichsgerichts
zur Verhandlung. Geltend gemacht waren materielle und
prozeſſuale Rügen der Senat beſchränkte ſich aber auf die Ver
handlung über eine prozeſſuale Beſchwerde. Jn der Haupt-
verhandlung hatte der Staatsanwalt gen ergr wegen zu be
fürchtender Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit aus-
zuſchließen. Das Gericht hatte ſich laut Protokoll ſofort zur
Beratung und Beſchlußfaſſung, zurückgezogen, und der Vor
ſitzende hatte dann den Beſchluß, daß die Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen werde, verkündet. Die Reviſion rügte nun, daß über
den Antrag, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, nicht verhandelt,
d. h. daß dem Staatsanwalt und dem Angeklagten nicht Ge-
legenheit gegeben worden ſei, ſich über den Antrag zu äußern.
Da hierdurch das Geſetz verletzt iſt. hob das Reichsgericht das
r auf und verwies die Sache an das Landgericht
zurück.

VParteinachrichteun.

Der internationale Arbeiterkongrefz in Paris wird
im Salle Wagram, 36 Avenue de Wagram, tagen Der ſehr
ſchön ausgeſtattete Saal hat Raum für 1500 Sitzplätze und die
Seitengalerien für 1000--1200 Perſonen. Es wird alſo für
Kongreßdelegierte und nicht an Platz fehlen, wie im
Jahre 1889. Auch Nebenräume und kleinere Säle ſind vor
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nden, in denen die FemmKgoreg ihre Situngen halten unde fltgen ruckarbeten uſw. beſorgt werden können. Die
Lage des Kongreßlokals iſt eine ſehr Perſtige etwa 200 Meter
vom Are de Triomphe de lEtoile (dem Stern-Triumphbogen)
und in unmittelbarer Nähe der Ausſtellung außerdem in
einem Stadtteil, welcher der Sozialdemokratie eine beträchtliche
Zahl Wähler und Genoſſen ſtellt. Weitere Mitteilungen werden
demnächſt ſeitens des Paxiſer Komitees erfolgen.

Kandidatenwechſel im 7. hannöverſchen Wahlkreis.
Da der G ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat Greſſe
Wiehle ſeige Kandidatur niedergelegt hat, wurde an ſeiner Stel
Genoſſe e als Kandidat aufgeſtellt.

D

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 13. Juli 1900.
Wegen Störung einer terte Handlungwar Anklage erhoben gegen den bisher unbeſtraften Brauer

Hugo Haaſe von hier. Am Nachmittage des 28. Februar
wurde auf dem Friedhof zu Giebichenſtein der Brauer Saft
von der Kapelle aus beerdigt. Jm Gefolge gung auch der An
tellegte- der einen von dem Zentralverband der Brauer ge-
tifteten Kranz mit roter Schleife trug. Als der Angeklagte
mit dem Kranze auf den Friedhof kam, ſagte der Friedhofs-
wärter Naumann Sie werden die Schleife wohl J
müſſen.“ Der Angeklagte entgegnete „Ja, wenn es der Paſtor
verlangt.“ Das Entfernen der Schleife wurde jedoch nicht ver
langt und ſo trug der Angeklagte den Kranz bis zur Einſenkung.Dann, als der Haſtor ſeine Leichenrede begonnen, entfernte er

die Schleife und legte den Kranz am Grabe nieder. Darauf
gab er die Schleife der Frau Saft und wollte gehen. Als
Frau Saft ſagte, bitte bleiben Sie doch hier, es dauert gf nicht
lange, entgegnete er mit leiſer Stimme: „Nein.“Durch dieſen ergaps wollte der Pfarrer Kunitz geſtört
ſein. Denn er hielt plötzlich mit ſeiner Leichenrede inne und
a te zum Friedhofswärter, er ſolle Haaſes Perſonalien feſt-
tellen. Der Angellaate beſtritt, die Leichenfeier geſtört zu
haben. Es ſei üblich, die Schleifen von den Kränzen zu ent-
fernen und ſie den Angehörigen zu übergeben, welche ſie ſich
als Erinnerung aufbewahren, da die Schleifen gewöhnlich mit
Widmungen verſehen ſind. Frau Saft habe die Schleife inRuhe angenommen und er, Angeklagter, ſei dann, da ihm die
Rede des Paſtors nicht ſympathiſch war, weggegangen. Der

riedhofswärter Naumann bekundet, geſagt zu haben: „Die
Schleife paßt nicht hierher“, worauf Haaſe entgegnete: „Jch
werde ſie ſchon wegthun, wenn es der Paſtor verlangt.“ Der
Paſtor habe geſagt ihn inkommodiere die Schleife nicht. Zeuge
Paſtor Kunitz beſtätigte ebenfalls, daß er gegen den Kranz
mit roter Schleife nichts einzuwenden gehabt. Als er aber
ſeine Leichenrede mit der Verleſung des Pſalm 39 begann, habe
er plötzlich lautes Sprechen gehört, infolge deſſen er nicht weiter
reden konnte. Er habe dann dem Störer die Worte entgegen
gerufen: „Unterbrechen Sie mich nicht, gehen Sie
weg, wenn Sie nicht hören wollen, was ich ſage.
Das iſt ja unerhört.“ Es käme öfter vor, daß am Grabe
eſprochen werde, aber in der lauten Weiſe, wie im vor-
iegenden Falle, ſei es ihm noch nicht paſſiert. Es könnten noch

mehrere Zeugen genannt werden, die ebenfalls in der Hand-
lung des Angeklagten eine Störung erblickt haben. Der Küſter
Emil Herre war ebenfalls der Meinung wie der Pfarrer
und der Friedhofswärter. Keiner dieſer Zeugen konnte aber
bekunden, wie die ſtörenden Worte gelautet haben. Jm Gegen-
ſatz hierzu traten ſchon am Dienstag, als die Sache das erſte
Mal verhandelt wurde, mehrere Leidtragende als Zeugen auf,
die nicht das Geringſte von einer Störung wahrgenommen
hatten und erſt durch das Auftreten des Pfarrers aufmerkſam
gemacht worden waren. Frau Saft hatte ſich nach dem Be-
gräbnis bei dem Pfarrer wegen ihrer Worte entſchuldigt, aber
auch ſie gab an, damals keinerlei Störung wahrgenommen u
Feber. euge Michael Eigner r an, n das Begräbnis in

uhe und Frieden vor ſich gegangen ſei. Als der Pfarrer
ſeine Rede begonnen, wären mehrere Leidtragende weggegangen;
er blieb ſtehen, habe aber von einer Störung nichts wahrge-
nommen.

Der Staatsanwalt beantragte am Dienstag, da erwieſen ſei,

Grosser

bei dem Be
e, 1 Menagt Der BerF r

an man hörte aber nicht was, da es ganz leiſe geſchan habe es dem Sprecher nur am Munde abſehen können,

daß er ſprach: es ſeien Leidtragende weggegangen, aber er,
euge, ſei in ſeiner Andacht nicht geſtört worden.
euge Former Dockhorn bekundet ebenfalls, von einer

Störung nichts wahrgenommen zu haben. Dasſelbe
beſtätigte der Zeuge Handelsmann Teubner, der bekundete,
daß ganz leiſe geſprochen worden; man habe aber nicht
verſtehen können, was geſagt wurde. Auffällig ſei es erſt ge
worden, als der arrer die angebliche Störung rügen
wollte. Der Bruder des Verſtorbenen, Fabrikarbeiter Johannes
Saft, ſtand neben der Frau Saft und bekundet, wahr-
genommen zu haben, wie der Angeklagte ganz ruhig ohne
ein Wort zu ſagen, den Kranz niederlegte. Die Schleife
habe er darauf der Frau Saft unter den Umhang zugeſteckt.
dann habe er, obwohl er dicht bei Fran Saft geftanden, nur

ein leiſes Flüſtern vernommen, worauf der Angeklagte weg
egangen ſei. Er, Zeuge, ſei nicht geſtört worden.

Zeuge Maurer Meißner hat eine Mannesſtimme aber
nur ganz ſchwach gehört und Zeuge Schuhmachermeiſter
Brückner hat nichts gehört; auch iſt er nicht geſtört
worden. Beſonders bemerkenswert war die Ausſage der

Handelsmann Teubner. Zeugin ſtand dicht bei Frau
Saft und vernahm, wie dieſe dem Angeklagten etwas zu-
tuſchelte. Lautes Sprechen habe ſie nicht gehört und nur be-
merkt, wie der Angeklagte mit dem Kopf ſchüttelte. Als der
Paſtor aber mit ſeiner Rede aufhörte und auf einmal zu
ſchimpfen begann, da „erſchraken wir alle,“ meinte die
Zeugin, denn es war vorher alles ſo ruhig
geweſen.

Hiernach wurde auf die weitere Beweisaufnahme verzichtet.
Der Staatsanwalt (Wer war denn dieſer Staats
anwalt? Red.) hielt ſeinen früher geſtellten Antrag aufrecht und verlangte die Beſtrafung des An
geklagten. Mehrere Zeugen haben wohl den Eindruck be
kommen, daß nur leiſe geſprochen worden iſt, aber nach der An

abe des Paſtors müſſe wohl eine ordentliche kräftige Männerne geſprochen haben. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herz-
eld, beantragte wieder Freiſprechung. Die zweite Beweidau-

nahme ſei vollſtändig zu gunſten der Verteidigung und un
günſtig für die Anklagebehörde ausgefallen. Der Angeklagte
machte in aller Ruhe die Schleife ab, weil er ſich entfernen
wollte und darin hat niemand eine Störung erblickt. Der An
geklagte habe nur korrekt gehandelt und ſei deshalb frei-
zuſprechen. Das nach kurzer Beratung verkündete Urteil lautete
auf Freiſprechung.

Jn der Urteilsbegründung hieß es, daß nach der ſehr um
fangreichen Beweisaufnahme der Gerichtshof nicht in der Lage
Gweicn ſei, eine Strafe zu verhängen. Der Eindruck des

eiſtlichen kann nicht allein maßgebend ſein
und würde ein falſches Bild geben. Der Gerichtshof habe an
genommen, 243 der Angeklagte ohne Aufſehen zu machen
den Kranz niedergelegt habe, dann behutſam zurückgetreten
ſei, um wegzugehen. Es mag geſprochen worden ſein, aber
jedenfalls nur ſehr leiſe. Vielleicht habe der Angeklagte auch
nur genickt. Die Auffaſſungen der Zeugen ſind ſehr verſchieden
und die meiſten ſagen, ſie ſind nicht geſtört worden. Es ſe
dahingeſtellt, ob eine Störung vorliege. Die Hauptfrage ſei
aber die, ob vorſätzlich geſtört worden iſt und dieſe der
Gerichtshof verneinen müſſen.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
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Einen Posten
Wasch-Kleiderstoffe,

prächtige grosse und Kleine Fantasie-
muster in allen Farben

das Meter 18 Pf.

Rips-iques,
vorzügliche waseheehte Qualitäten

in grosser Muster- Auswahl
das Meter 20 Pf.

Einen Posten Rinen Posten Fantasie-

Kleider -Stofſte,
sehwere, gediegene Gewobe in hellen

mittleren und dunklen Farben
Aas meter 32 U. 58 Pf.

Einen Posten Damen-

Unterröcke
aus gestreiſtem Juponstoft, Lüstre

ete., gute Verarbeitung

aas stuex K. .25, 75, 2.50.
m

Einen Posten Damen-

Blusen Hemden
in reicher Musterauswahl

a siue 85Pf., Mk., 1.25 Mk.

Einen Posten Damen-

Staube Flaimtel
mit Pelerine, aus guten Karierten

Stoffen hergestellt

das Stüek Mk. 2.75.

Rinen Posten Wasch-

Kinder Kleider
reiehn garniert, in grosser

Muster- Auswahl
das Stück 50, 75 Pf. Mk.

Einen Fosten sekwarze

Damen Kragen,
Neuheiten dieser Sailsgen,

hervorragender GelegenheitsKauf,

Aas u 50 U. 2.50 Mk.
7

Einen Posten garnierte

Damenhüte,
nur geschmaokvolle Genres, Neuheiten dieser

Saison,

u San 50 Pf. u. 1.50 Mk.

Einen Posten wollene

Damen- Blusen
Besonders günstiger Gelegenheitskauf

aas stüek K. 3.50, 4.50.

Einen Posten Damen-

Tändel-Schürzen
aus vorzüglichen wasehechten Stoffen

ass Stück 25 Pf. U. 35 Pf.

Einen Posten Fantasie-

Tischdecken
zurückgesetzte Muster gute Qualitäten

es Stück K. l. 35, 1.75, 3.

alle a- S.Markiplatz 2 u. 3.

Geschäftshaus

J EIalIe A. S.
Markipiatz 2 u. 3.



Dur 3 Cage in Halle a. S. I 16., 17. Und I8. Juli.
Sechs Vorſtellungen zwei glich bei jeder Witterung, um 3 und 8 Uhr.

Am dem RossplIatz. Eröſt nung mittag den IG., Juli nachm.BARNUM BAILEV brös Khaustelung er Erde.
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ggons, bezchähnyriarpen t Sie z in Faeheler vJ R Aren otene, eiRieſen- Pergnügungs- Etabliſſement. e Trgasss e n eder hen Aen a und abſolut vollkommen
8 odo 2 Bübnen Le neu und noch nie dageweſen!eilt 50 Jahren AmerikKas Stolz. e Die Fröſte und herrlichſte Sehenswürdigkeit, die

acht jetzt seine Reise durch Deutschland. t Venſchen erdenken konnten. In drei großen, für Reit

37 70, eigens da konſtruierten Eiſenbahnwagen, welche

Ruffuhrungen beſtimmten Ringen, auf zwei gewaltigen Platt

üge à 17 zen bilden. Das ganze ungeteilte En-

formen, einer unermeßlichen Rennbahn und einem geräumigen

n wird unter r gewwaltigen ZeltPavi ons aus
Gebiet für Luftkünſte.

Ganze Menagerien dressierter wilder Tiere
geſtellt, deren größter bequeme Sitzplätze für ca. 15 000

Perſonen enthält. Wettrennen aller Art, akrobatiſche Leiſtungen, Luftkünſte.Gymnaſtik zu ber Erde und in der Luft und neue UeberTäglich unkoften 30 000 Mark. 03 en Vergabgungs raſchungen. di Hee m ar der Champions in
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h vorgeführt. 20 internationale pantomimiſche Clowns.a net „Johanng“, das einzigeLondon amBuR6, ſew xoRK. ſich in Gefangenſchaft beßndliche Exemplar. 4
ine wahre Weltausstellung der modernen Sehenswür en Lirkus. ippodrom. e ſusstellung dressierter Liere.

1000 Näuner, Frauen, Pferde,
Zwerge, Tätowierte, Degenſchlucker, eine

Dame mit langen Haaren und Voll
bart, ein Knabe mit einem Hundskopfe,
Männer ohne Arme, Feuer-Könige u.
Königinnen, Jongleure, 1000 originelle
Dinge und bewunderungswürdige An
blicke. Eine beinah endloſe Folge der
neueſten Vorführungen und Leiſtungen

von Unerſchrockenheit und waghalſigen Annesooòò m mMuts, die ſonſt nirgends zu ſehen ſind e a V e Se
und zum erſtenmale öffentlich gezeigt e W Swerden.

Täglich 2 grossartige
Schaustellungen,

Ein Billet iſt giltig für ſämtliche an

gezeigten Sehens würdigkeiten inkl. e

Pls w 4 M., Loge 6 M. preiſe nach Lage der Pls e: Entree inkl. Si platz 1 und 2 M., Sperrſitz Z M., Re ervierter Platz Loge 6Sämtliche Plätze ſind mmer St usnahme v 1 und 2 Mart vigte. Kinder unter 10 ahren zahlen i ür alle Plätze mit n der r Mart Alle Vorverkauf nur fp

4 Mark und 6 Mark- Plätze in Albert Neuberts Bug handlung, von n den 16. Juli an.W Der s findet am 29 be eiten ſtatt L

fänrt 400 preisgekrönte Pferde in der Pferde-Aus
Menagerien, der lebenden menſchlichen Abnormitäten, der tellung. 20 der klügften Eleſanten in drei Ringendrei Elefantenheerden und der doppelten Menagerie ſeltener

Tiere.

e

J, l eiss, ſpſf V Andenken an halle.

Geschäftshaus feiner Herren U. Knaben-Moden E. 7. Ritter Hule 3. S, Lehpierst. 3.
empfiehlt

T Radfahrer- Anzüge e2 Touristen-Amzüe e
I Sämtliche Parteiſchriften
h einpfiehlt Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße.

m Haus u. Jagd Joppen e reinLüstre-Jacketts, Wasche Joppen S
Wasch-Anzüge, Wascheosen

J Knaben-Anzüge, Wasch- Blusen
U. S. W.

e rer a O e en zursind grosse Vorräte in fertigenS J Anzügen 9 Joppen 9 Hosen U. S. W-

h auf Lager. At S Betten sowie ganze
e e 2 3 e Wohnungs Einrichtungen.Sämtliche Arbeiter-Garderoben

e S Abzahlungin grösster Auswahl zu billigsten Preisen. e voi
Thielemanns Restaurant, Krhiterſtin l Albreoht's Natorheithad, v Blumenreich
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abEs ladet Deſene er ten ſind im Boa zu t Wilh. R Frdl. Schlafſt. zu verm. Lindenſtr.7 77 part.

c [1e]9qVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Augu uſt Groß. Druck der Halleſchen G enoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



S

er ee

Beilage zum PVolksblatt.
5 h 4n T Ab 4 e9 4 c 33 u

Nr. 162 11.- Jahrg.

Deutſchlands Bergwerksproduktion.
Nach dem neueſten ſtatiſtiſchen Vierteljahresheft hat im

Jahre 1899 die deutſche Bergwerksproduktion wiederum eine
beträchtliche Steigerung erfahren.An Steinkoß les wurden über 101 Millionen Tonnen

zu je 20 Zentner gefördert. Vor zehn Jahren betrug die
Menge erſt 70 Millionen Tonnen. Der Wert der Steinkohlen
belief ſich im vergangenen Jahre auf faſt 790 Millionen
Mark. Der Preis iſt in den letzten vier Jahren beſtändig
geſtiegen. Er betrug 1896 pro Tonne noch 6.98 M., dann
7.13, 7.37 und im rer Jahre 7.77 M. im Durchſchnitt.

Die Gewinnung von Praunkohle iſt ebenſo rapid geſtiegen.
Sie betrug

1883: 14 500 000 Tonnen.
1887: 15 899 000
1890: 19 053 000
1895: 24 788 000
1899: 34 202 000

Der Wert der Braunkohle iſt gleichfalls beträchtlich geſtiegen.
Wie bekannt, wird die Braunkohle nur zum Teil im rohen
Zuſtande verkauft. Millionen von Tonnen werden jährlich
verarbeitet zu Briketts, Ziegel, Paraffin, Oel, Theer u. ſ. w.
Der Preis dieſer Nebenerzeugniſſe iſt meiſtens ſehr erheblich
geſtiegen.

Von anderen Bergwerksprodukten wurden in den beiden
letzten Jahren in Deutſchland gewonnen:

v

Zunahme bezw.
Menge in Tonnen Abnahme in

1898: 1899: ProzentenAsphalt 67 649 74 770 10,5Erdrot 25 989 27027 4,0Steinſalz 807 792 861 123 6,6Kainit 1 103 643 1108 154 04Andere Kaliſalze 1105 212 13092247 26,0
Eiſenerze 15 901 263 17989 665 13,1
Se 641 706 664 536 3,6Bleierze 149 311 144 370 3,3Kupfererze 702 781 733 6190 4,4Silber- und Golderze 14702 13 506 8,1

43 354 61 329 41,5Schwefelkies 136 849 144 602 5,7Der Rückgang an Silber und Golderzen iſt namentlich auf
das Stocken des Freiberger Silberbergwerks zurückzuführen.

Was die Beteiligung der einzelnen Reviere an der Berg
werksproduktion anbetrifft, ſo ſteht die Fördermenge von Stein-
kohlen im Ruhrgebiet am höchſten, dann folgt Halle mit
dem Salz- und Braunkohlenabbau, Lothringen mit
Eiſenerzbetrieb, auch Luxemburg und Bonn fallen hier ins
Gewicht.

Würde die Regierung die Ergebniſſe der von ihr auf
genommenen Produktionsſtatiſtik vollſtändig veröffentlichen, ſo
würde klar erkennbar werden, ein wie verhältnismäßig geringer
Teil der Verkaufswerte auf den Arbeitslohn entfällt. Der
Reingewinn, den die Kohlenwerke aus ihren Produkten mühe
los beziehen, r ſich nicht auf Dutzende ſondern auf
Hunderte von illionen Mark. Und dabei wurden
r er berglenten nicht einmal die beſcheidenſten Forderungen
ewilligt!

Gewerkſchaftliches.
Brauer. Die Brauer der Lübecker Braunbierbrauereien

haben nach elfwöchentlichem Streik einen vollen Sieg erfochten.
Die Arbeiterſchaft unterſtützte den Streik durch Boykott.

Banuarbeiter. Jnfolge Streitigkeiten mit den Bauunter-
nehmern über deren Arbeitsnachweis, die durch Verhandlungen
nicht beglichen werden konnten, haben die Bauarbeiter den Boykott
über den Arbeitsnachweis der Unternehmer verhängt.

Ausland.
Holland. Jn Rotterdam haben die vereinigten Reeder 1200

ausländiſche Arbeiter, größtenteils Engländer und Deutſche, für
die Ausladearbeit während 6 Wochen eingeſtellt. Auf mehreren
Dampfern iſt die Arbeit durch eine bedeutende Anzahl engliſcher
Schiffsauslader, welche von der m in London

eſchickt ſind, aufgenommen worden. Dieſelben ſind durch eine
r ihres Präſidenten aufgefordert worden, nicht zu

arbeiten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Juli 1900.

Vom Polizeipoſtenſtehen. Am Donnerstag nachmittag
zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtanden auf der kurzen Strecke vom
Ranniſchen Platze bis zur Vereinsſtraße auf der Thorſtraße
nicht weniger als ſechs Poliziſten; in den Seitenſtraßen waren
gleichfalls Poliziſten aufgeſtellt.

v e
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Das Publikum blieb verwun-

Halle a. 5., Sonntag den 15. Juli 1900.

dert ſtehen. Auch viele Kinder ſammelten ſich an, ſo daß die
Poliziſten ſich der Kleinen zu erwehren hatten. Am Freitag
mittag kam Herr Bertram, der dort ſeine Fabrik hat, im
bloßen Kopfe auf die Straße und ſchien dem Poſten ſtehenden
Poliziſten Befehle zu erteilen. Die Anwohner beſchwerten ſich
bitter über die Beläſtigungen mannigfacher Art, denen ſie durch
Lärm und Aufläufe infolge des ſtarken Polizeiaufgebots aus
geſetzt ſind. Die ſtreikenden Metallarbeiter geben nicht den
mindeſten begründeten Anlaß zu der auffälligen Maßnahme.
Jedenfalls wird durch das Streikpoſtenſtehen nicht entfernt
ſern Aufmerkſamkeit erregt wie durch das Polizei poſten-
tehen.

Viel Mühe giebt ſich Herr Bertram, um Streikbrecher
heranzuziehen. Er ſucht in einer ganzen Anzahl auswärtiger
Zeitungen 40 bis 50 Monteure, Schloſſer und Dreher, denener hohen Verdienſt“ und dauernde Arbeit verſpricht.

Die Metallarbeiter ſeien darauf aufmerkſam ge
macht, daß bei Bertram geſtreikt wird.

Die Volksbuchhandlung muß am Mittwoch, Donners
S Freitag wegen Vornahme der Jnventur geſchloſſen
bleiben.

Für die Stadtverordnetenſitzung am Montag iſt fol
gende Tagesordnung vorgeſehen: Oeffentliche Sitzung.
1. Aufhebung der Fluchtlinie für einen Teil der Straße C. c.
des ſüdlichen Bebauungsplanes. 2. Herſtellung von Kanal-
ſtrecken und Mittelbewilligung. 3. Endgiltige Bewilligung von
Mitteln zu Erd und Pflaſterarbeiteu für das Elektrizitätswerk.
4. Vornahme baulicher Veränderungen im Wirtſchaftsgebäude
des Südfriedhofes. 5. Verpachtung, des Obſtanhanges an den
der früheren Gemeinde Trotha gehörigen Bäumen. 6. Mittel
bewilligung zu Neupflaſterungen. 7. Bewilligung eines Dar-
lehns an die Gasanftalt. 8. Beſoldungsregulierung von Be
amten, welche von den Vororten übernommen ſind. 9. Antrag,
betreffend die Behandlung der Hausliſten für die Adreßbücher.
10. Wahl eines Abgeordneten zu der 20. Jahresverſammlung
des Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit. 11. Teil-
nahme an der 13. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher

Gartenkünſtler. 12. Wahl eines Deputierten zur Teilnahme an
der vom 12. bis 15. September er. in Trier ſtattfindenden
Verſammlung des Deutſchen Vereins für öffentliche Geſund
heitspflege. 13. Wahl der Mitglieder und Stellvertreter der
Voreinſchätzungskommiſſion. Ge ſchloſſene Sitzung. 14. An
trag um Ausbau der Bertram- und Jakobſtraße. 15. Wahl
eines Schiedsmannes für den 7. Bezirk und eines Schieds-
mannsStellvertreters für den 8. Bezirk. 16. Antrag auf Ge-
währung eines Geſchenkes an ein ſeine goldene Hochzeit feiern-
des Ehepaar. 17. Beſoldungsregulierung eines Oberwärters.
18. Feſtſtellung der penſionsberechtigten Dienſtzeit für einen
Oberlehrer.

Ein Bnubenſtreich iſt in der Nacht zum Sonnabend in
den Anlagen der Alten Promenade verübt worden. Der Kaſten
des Photographen Höffner wurde herabgeriſſen und in die An
lagen geworfen, wobei die große Glasſcheibe desſelben zertrüm
mert wurde. Beim Transport des Kaſtens in die Sträucher
verwüſteten die Burſchen, die dieſen Streich ausführten, ein
Blumenbeet und ſchnitten von einer Palme zwei große Wedel
ab, mit denen ſie ſich anſcheinend herumſchlugen, denn bis zur
Tulpe hinunter waren Palmenblätter am Wege verſtreut.
ein Stück Gitter wurde herausgeriſſen.

Wir wiſſen nicht, ob es Studenten oder Lattcher geweſen ſind,
die hier wie Vandalen gehauſt haben. Jedenfalls aber ſollte
die Polizei ſich alle Mühe geben, die Burſchen zu ermitteln,
damit ihre Beſtrafung erfolgen kann.

Auf gräßliche Weiſe verunglückte ein auf der Dampf-
ziegelei in GroßSchwechten bedienſteter Knecht, deſſen Familie
(Frau und 4 kleine Kinder) in Halle wohnen ſoll. Derſelbe
befand ſich auf einem mit Kohlen ſchwer beladenen Wagen auf
der Heimfahrt. Jn der Nähe von Borſtel bemerkte man ſeine
hinter dem Wagen herſchleifende bis zur Unkenntlichkeit ver
ſtümmelte Leiche. Die Räder des ſchweren Laſtwagens hatten
ihm Beine, Leib und Kopf vollſtändig zermalmt, ſo daß derTod jedenfalls ſofort eingetreten ſein dürfte. Die Führer zweier
er i p fahrender Geſpanne hatten von dem Vorfall nichts

emerkt.
Ertrunken iſt geſtern in der Nähe der Weingärten der

9jährige Neffe eines hieſigen Reſtaurateurs.
Erhebliche Verbrennnngen erlitt der in einer hieſigen

Maſchinenfabrik beſchäftigte 35jährige Kernmacher Heinr. Triebel
durch ausſtrömenden Dampf.

Eine Keſſelſchmiede will die Halleſche Maſchinenfabrik
auf ihrem Grundſtück an der Turmſtraße errichten. Dagegen
haben etwa 90 Hausbeſitzer und Anwohner Einſpruch erhoben.
Die Sache unterlag vorgeſtern dem Stadtausſchuß zur Prüfung.
Es wurde Vertagung beſchloſſen, da noch Sachverſtändige ver
nommen werden ſollen.

Berichtigung. Nicht am 14. Juli, wie in dem geſtern
veröffentlichten Berichte des Fachvereins der Zimmerer an
gegeben, ſondern am 21. Juli findet die nächſte Verſammlung
dieſer Organiſation ſtatt.

A. u e

Aus unserem Rüäumungs- Aus Verkauf empfehlen wir:

Der Straßen-Parade- Umzug des Zirkus Barnum und
Bailey wird am Montag um 9 Uhr früh vom Roßplatz aus
ehen. Der Zug wird folgende Straßen paſſieren: Wuchererſate Bernburgerſtraße, Geiſtſtraße, Alte Promenade, Poſt
traße, Leipzigerſtraße, Magdeburgerſtraße, zurück nach dem

Roßplatz.
Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jm Apollo-

Theater verabſchieden ſich heute die gegenwärtig engagierten
Spezialitäten, da morgen ein vollſtändiger Wechſel des Spiel-
plans eintritt. Sonntag iſt die übliche Matinee.

Zeitz. Arbeiter wahret euch euer Wahlrecht zur Stadt
verordnetenwahl! Die Wählerliſten zur Stadtverordneten
wahl liegen wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahr vom
15. bis 30. Juli im Zimmer Nr. 21 auf dem Rat
hauſe aus. Jeder Arbeiter kann alſo daraus erſehen, ob ſein
Name in die Liſte eingetragen iſt. Eingetragen muß jeder
Preuße ſein, der

a) ſeit einem Jahrein Zeitz wohnt
b) keine Armenunterſtützung erhält,
c) ſeine Abgaben bezahlt hat und
d) mindeſtens 6 Mk. Steuern jährlich zahlt.

Weiteres iſt nicht erforderlich, das haben ja auch die Urteile
bewieſen, in denen die Stadtverwaltung Unrecht bekam und
verurteilt wurde, die Kläger in die Wählerliſte aufzunehmen.
Verſäume deshalb niemand ſein wichtigſtes Recht, die Arbeiter
haben durch ihre Steuern mit dafür Sorge zu tragen, daß die
Stadtgemeinde beſteht, die Steuern der Arbeiter dienen mit
dazu, daß Stadtbeamte angeſtellt ſind ſelbſtverſtändlich im
Intereſſe der Gemeinde demgemäß haben auch die Arbeiter
ein Recht, mitzubeſtimmen, wenn über die geſamten Steuern
verfügt wird. Verſäume deshalb niemand, die Liſten einzuſehen
es kann das auch unter Mittag in den Bureauſtunden geſchehen
Wer nicht in die Liſte eingetragen iſt, hat ſeine Aufnahme ſo
fort protokollariſch zu beantragen, oder er geht zum Ge
noſſen Leopoldt, Voigtsmauer 2a, der die weiteren
Arbeiten in dieſer Beziehung machen wird. Es muß vor allen
Dingen dafür geſorgt werden, daß diesmal alle wahlberechtigten
Arbeiter aufgenommen ſind. Wir erſuchen alle Genoſſen die
in den Fabriken und Werkſtätten ſind, alle ihre Mitarbeſter
hierauf aufmerkſam zu machen und ſie zu veranlaſſen, die Liſte
durchzuſehen.

Und zugleich wollen wir hier noch etwas weiter gehen. Es
giebt in Zeitz eine ſehr große Anzahl Arbeiter, die Nicht
Preußen ſind, ſondern aus einem andern deutſchen Staat
herſtammen. Alle dieſe Leute haben bis jetzt kein Wahlrecht zu
den Stadtverordnetenwahlen, ſie können und müſſen es
aber erhalten, wenn ſie um die preußiſche Staatsangehörigkeit
einkommen. Und ſie müſſen dies thun, wenn ſie beabſichtigen,
ſich länger oder für dauernd in Zeitz aufzuhalten, denn ſie
müſſen ja ihre Steuern auch hier bezahlen. Das Geſuch um
die Aufnahme iſt mit ſehr geringen Koſten in vielen Fällen
vollſtändig koſtenlos verknüpft, die kein Arbeiter in ſeinem
Intereſſe und dem ſeiner Familie ſcheuen ſollte. Auch dieſen
Arbeitern wird Genoſſe Leopoldt mit Rat und Hilfe beiſtehen,
möge ſich alſo jeder an ihn wenden. Vorwärts alſo Arbeiter
wahrt eure heiligſten Güter, das Wahlrecht auch in der Ge
Wien die Liſten nach und verlangt eure Auf
nahme

Zeitz. Der Würſtchenträger Kreſſe, der am 1. Juli dasVolksblatt gbbeſtentt ertägt im Zeibet Anzeiger nd in den

Neueſt. Nachr. folgendes Jnſerat:

Erwiderung.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Zeitz und Um

egend, teile ich auf die in Nr. 158 des Volksblattes ent
ltene Notiz mit, daß ich deshalb das Abonnement des

Volksblattes nicht wieder erneuert habe, weil mir bekannt
war, daß der Preis in der Stadt 30 Pfg. höher war, als
auf dem Lande. Sollte das geregelt ſein, und gleicher
Preis eintreten, werde ich auch wieder Abonnent des
Volksblattes, das gleiche Recht, was die Vertreter
Verlag des Volksblattes) verlangen, verlangt das Publi
kum (Abonnenten) erſt recht.

Karl Kreſſe,
Würſtchenträger in Zeitz

Donnerwetter! Der Herr Kreſſe iſt aber ſehr für z ein
genommen, er betrachtet ſich ohne weiteres als Publikum,
denn daß die Abonnenten von Zeitz und Umgegend, und ihrer
ſind weit über 2000, die das Volksblatt der 10 Pfg. wegen
nicht abbeſtellt haben, Herrn Kreſſe als ihren Anwait
beſtimmt haben, das glaubt er doch ſelbſt nicht. Es muß aber
wiederholt werden, daß neulich ſchon ausgeführt iſt: Es iſt
nicht wahr, daß das Volksblatt auf demLande 30 Pfg. billiger iſt, wie in der Stadt.
Alle unſere zahlreichen Landabonnenten, die das Blatt durch
einen Austräger erhalten, müſſen ebenfalls 1.80 Mk. zahlen.
Nur die Abonnenten, die ſelbſt bei der Poſt

t.

Spitzen Umhänge Blusenhemden Kostüms
J Jacketts, Kragen, Umhänge, Capes, Regenmäntel, Staubmäntel, Reisemäntel, Morgenröcke,

Matinees, Unterröcke, Blusen, fertige Kleiderröcke, Knaben- u. Mäclchen-Konfelction ete,

Grosse Posten

7 R W r

Grosse Posten
Wäsche u. Schürzen
einzelne Stücke und Reisemuster verkaufen wir

ausser gewöhnlich billig.

Grosse Posten

Waschstoffe
m mm Gr. Ulrichstrassee M i 23.
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e. i de i z e eo len 8 en do ne netwa oſtabonnenten. Red. d. V.) n es noch für dieſes
W billiger, und das nur, weil die nicht dererlag, den Preis nicht mehr ändern konnte. Für das
gleiche Recht tritt der Verlag des Volksblattes ganz ge
wiß ein, aber ſeinetwegen ändert die Poſt nicht in vier r

tTagen ihre ganzen Liſten, die auf den Tauſenden von Po
ämtern in Deutſchland ausliegen. Und nun noch eins. Herr
Kreſſe hat nach Ausſage des Austrägers das Volksblatt be

uni abbeſtellt mit den Worten: „Es ſei
abei kein Wort von dem „zweierlei Recht“

er konnte es ja auch nicht ſagen, denn erſt am 5. Juli
abends hat das Volksblatt bekannt gegeben, daß die Poſt
abonnenten noch für dies Vierteljahr den alten Preis zahlen
müſſen. Damit ſind wir mit dieſer Angelegenheit fertig, jeder

reits am letzten
zu teuer“, er hat
a

Arbeiter wird ſich daraus ein klares Bild machen. Herr Kreſſe
kann ſeine „Erwiderungen“ weiter in den Gegnerzeitungen ab

die Arbeiter wiſſen dann, was ſie on zu halten
haben.
Naumburg. Wie Jnnungen terroriſieren. Ein

eigentümlicher Begriff von dem Wort „Kollegialität“ ſcheint in
der hieſigen Schu ma her Innung zu exiſtieren. Wie wir in
Erfahrung gebracht haben, agitiert die Schuhmacher-Jnnung in
der Perſon ihres Obermeiſters dadurch für ihre Zwecke, daß
der Obermeiſter einem jungen Meiſter, der ſich der Jnnung
noch nicht angeſchloſſen hatte, den Lehrling abtrieb, indem er
den Eltern desſelben das Märchen aufband, genannter Meiſter
dürfe keinen Lehrling halten wenn ſie ihren Sohn nicht fort
nähmen, würde derſelbe zwangsweiſe durch die Polizei abgeholt.
Hieran knüpfte der Obermeiſter noch die Bemerkung: „Bringen
Sie Jhren Sohn zu mir, ich werde ihm einen anderen Meiſter
beſorgen.“ Wir ſind nun begierig, zu erfahren, ob die Jnnung
bei ihrem Vorgehen aus übergroßer Sorge für das Fortkommendes Lehrlings gehandeit, indem ſie annahm, daß dieſer Lehrling
bei dem Ni t-Jnnungsmeiſter keine genügende Ausbildung in
ſeinem Fach erhalten könne, oder ob man durch dieſe Maßregel
den rabiaten Jnnungsfeind zwingen wollte, zu Kreuze zu
kriechen. Wie in eingeweihten Kreiſen verlautet, ſoll der betr.
junge Meiſter ſchwerwiegende Gründe haben, dieſer Jnnung
fernzubleiben. Die Frage, zu entſcheiden, ob der Nicht-Jnnungs
meiſter nicht berechtigt iſt, einen anzulernen, werden
die hieſigen Gerichte Gelegenheit haben, denen bereits eine Ent-ſchädigungsklage zugegangen ſein ſoll auf deren Ausgang wir

geſpannt ſein dürfen
Naumburg. Der Hilfsbremſer Karl Hohmann von hier,

war vorgeſtern auf dem 4 Uhr 35 Min. von Artern hierher
abgehenden Zuge beſchäftigt, die Heberbremsleine zuſammen
zuhaken; er that das, während der Zug im Gange war, aufdem Verdecke des Wagens und iſt hierbei gen mit
dem Kopfe gegen die Flutbrücke kurz vor dem Reinsdorfer
Bahnhofe angerannt, denn bei der Ankunft des Zuges au
dieſem Bahnhofe fand man ihn tot auf dem Wagenverde
liegen. Eine Frau mit ſechs Kindern verlieren in ihm ihren
Ernährer.

Droyßig. Die Verſammlung am Sonntag fällt Umſtände
halber aus, ſie findet ſpäter ſtatt.

Fitepöurg Der Mörder des Brauers Haaſe aus Zeſchen
dorf iſt in der Perſon des Ziegeleiarbeiters Guſtav Dreßler
von hier ermittelt worden.

Magdeburg. Eiſenbahnunfall. Von der e des Güter
zuges 3040, der in der Richtung Magdeburg--Oebisfelde fuhr,
explodierte bei Meitzendorf mit furchtbarem Krach der Keſſel.
Führer und Heizer des Zuges wurden ſchwer verwundet. ie
Lokomotive und drei Wagen entgleiſten, das Dbch eines nahen
Lagerſchuppens wurde vollſtändig abgeriſſen.

ettſtedt. Vom Zug überfahren und in ſchrecklicher Weiſe
verſtümmelt wurde heute der verheiratete Bahnarbeiter Wilhelm
Haſſenberg von hier. Jm Begriff, das Geleiſe zu überſchreiten,
wurde er von der Maſchine des Halle-Hettſtedter Zuges 12 Uhr
20 Min. erfaßt, eine Strecke weit geſchleift und dann in lauter
Stücke zerriſſen. Der Verunglückteiſt verheiratet und Vater von
mehreren n Teil verheirateten Kindern. Der ver
ſtümmelte Körper mußte buchſtäblich in Stücken zuſammenge-
leſen werden.

Staßfurt. Den S 113 der r hat der Amtsrichter Kühne, recht merkwürdig ausgelegt. Der auf der ſo
genannten Engländer-Fabrik beſchäftigte Arbeiter r war ent
laſſen worden, weil er eine ihm aufgetragene Arbeit auszu-
führen ſich geweigert hatte. Jn ſeinem Entlaſſungsſchein be-
fand ſich die Bemerkung, daß vie orlagr „wegen Ar-
beitsverweigerung“ Ffoigt ſei. Jn Ermangelung eines
Gewerbegerichts klagte H. bei dem Gemeindevorſteher auf
Grund des S 113 Abſ. 1 der Gewerbeordnung auf Ausſtellung
eines ordnungsmäßigen Abaapgezeugniſſes Die erwähnte Ge-
ſetzesſtelle beſtimmt. „Beim Abgange können die Arbeiter ein
Zeugnis über die Art und Dauer der Beſchäftigung fordern.“
Trotz dieſes klaren und r r Wortlauts hatte der
Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter Reinhard, den Kläger
abgewieſen mit der Begründung, daß thatſächlich die Entlaſſung
wegen Arbeitsverweigerung erfolgt und daher die an Be
merkung auf dem Entlaſſungsſchein mit Recht angebracht ſei.
H. war nun gezwungen, ſeine Klage auf Ausſtellung einesEntlaſſungeſcheins oder Abgangszeugniſſes, das nur die Art

und Dauer ſeiner Beſchäftigung enthalten ſollte, bei dem Amts-
gerichte anzubringen. Auch hier iſt er durch Urteil des Amts-
richters Kühne mit ſeiner Klage abgewieſen worden. Nachdem
in dem Urteil auf den Abſatz 3 des S 113 der Gewerbeordnung
Bezug genommen iſt, der die geheimen Kennzeichen auf Ar-
beitszeugniſſen und der in dem Richter die Meinung erweckt
hat, daß da nur das Anbringen von ſolchen geheimen Kenn-
zeichen ausdrücklich verboten iſt, alle anderen Bemerkungen
auf den Zeugniſſen erlaubt ſind, wird fortgefahren: „Mangels
eines dahingehenden beſonderen Verbotes kann der Arbeitgeber
auch ohne Wunſch des Arbeiters Bemerkungen
über die Leiſtungen und Führung des Arbei-
ters oder über den Grund der ntähe dtden Entlaſſungsſchein aufnehmen, ſofern die
Vermerke der Wahrheit entſprechen.“ Dieſe
Rechtsauffaſſung iſt durchaus irrig. Sie iſt um ſo auffälliger,
als der Abſatz 2 desſelben Paragraphen beſtimmt: Dies
Zeugnis iſt auf Verlangen der Arbeiter auch auf ihre
Führung und ihre Leiſtungen auszudehnen.“ Was der
Amtsrichter Kühne hier feſtgeſtellt hat, läßt ſich in keiner Weiſe
durch den Wortlaut des Paragraphen 133 rechtfertigen, es iſt
eine ganz unhaltbare Auslegung. S

r. Luckenau. Zur Förderung des kameradſchaftlichen Ver
kehrs unter den Bergleuten haben die Mitglieder der hieſigen
Zahlſtelle einen Vergnügungsverein gegründet. Wer demſelben
noch beitreten will, wird gebeten, Sonntag, den 15. Juli nach
mittags 4 Uhr ſich im Gaſthofe zu Streckau einzufinden.

Kleine FrovinzialRachrichten.

Beim Baden ertrank in Grochlitz die 4tis rige Tochter
des Briefträgers Franke. Bei der Ausübung eines Sittlich
keitsverbrechens an einem fünfjährigen Mädchen wurde der
22jährige Arbeiter Wilhelm Richter in Löbnitz a. L. betroffen
und verhaftet. Von einem Ochſen wurde eine 16jährige
Viehmagd in Strohwalde mit den Hörnern erfaßt und in
die Höhe geſchleudert Sie erlitt erhebliche Verletzungen.
Jn die Welle der Drahtſeilbahn geriet der 7 Jahre alte Sohn
des Arbeiters Rothe in Weißenfels. Er erlitt einen Unter-
und Oberſchenkelbruch. Ein Stück Holz ſchleuderte die Kreis-
ſäge im Juriſchſchen Sägewerk in Wittenberg ins Auge und
verletzte dasſelbe ſchwer. Der in Merſeburg in der Saale
Ertrunkene war der Arbeiter Bretſchneider. Jn der Nähe
von Mägdeſprung wurde die Leiche eines Mannes an einem
Chauſſeebaume hängend aufgefunden.

m 3 e rd ren

hatte der

Aus dem Feiche.
ort geſetzte Erpreſſungen ſchamloſeſter Art

eider karl Rothe gegen einen höheren pen-
ſionierten Beamten auf geübt und dieſen dadurch in Furcht ver
ſetzt. Das Landgericht verurteilte den Angeklagten, der bereits
wegen gleicher Strafthaten mehrmals, zuletzt mit drei JahrenGe r vorbeſtraft iſt, zu fünf Jahren Gefängnis,
wobei dem Wguern usdruck gegeben wurde, daß das Geſetz

reeher r ung Perſoneninfolge des Genuſſes verdorbenen Pferdefleiſches. Der Zuſtand
mehrerer der Erkrankten iſt lebensgefährlich.

Sarg Sſchlimmer Hausfreund. Der 60jährigeRentier opeck wurde einem Jahr Monaten Zucht-
haus und fün ren Ehrverluſt verurteilt. Fhop k verkehrtintim in der Familie Sch. in Großzſchocher un wußte die no

nicht ihn 1 derart zu beeinfluſſen, daß das ſonſt anädchen ſich mit ihm in geſchlechtlichen Verkehr einließ,
as Mädchen, das Oſtern die Schule verlaſſen hat, ſieht der

Geburt eines Kindes in Kürze entgegen.
Frankfurt a. M. Die Pfarrgemeinde Frickenhauſen hat

durch ihren Bürgermeiſter und 9 Gemeinderäte erklären laſſen,
daß ſie den Pfarrer Herberth nicht mehr als ihren Pfarrer
anerkennen könne, da er Beſchwerde gegen die Gemeinde ge-
führt habe, die in vielen Punkten unwahr ſeien und die 132

i üge zeihen laſſenmöchten.
Bürger der Gemeinde ſich nicht länger der

Nürnberg. Seit den beiden Bränden in der Schuckertſchen
ahrit erhält der Generaldirektor der Schuckertſchen Werke,

ommerzienrat Wacker, fortgeſetzt Drohbriefe, worin weitere
Brandſtiftungen, bei denen die ganze Fabrik in die Luft gehen
werde, in Ausſicht geſtellt werden. So oft das Plakat über
die Belohnung für Ermittelung der Brandſtifter innerhalb der
Fabrikräume angeklebt wird, wird es alsbald abgeriſſen, ohne
daß die Thäter erwiſcht werden können. Die Belohnung wird
übrigens von 1000 auf 5000 Mark erhöht werden.

Hannover. Wegen Unterſchlagung iſt in Herzberg
a. e der Sparkaſſenrendant Wilhelm Strüwer vor kurzem
verhaftet worden. Die Unterſchlagungsſumme ſoll etwa 75 000
Mark betragen.

Zittau. Die 32 Jahre alte Ober-PoſtaſſiſtentenWitwe
Menzel iſt mit ihren drei jüngſten Kindern ſpurlos verſchwun-
den, und man bnhtet da je mit den Kindern den Tod in
den Fluten der Neiße geſucht und auch gefunden hat. Alle
Nachforſchungen nach den Leichen waren bis jetzt zwar erfolg
los, man hat aber am Ufer verſchiedene Gegenſtände gefunden,
die der Vermißten gehören.

Vermiſchtes.
Auf 3000 Mark verklagt hat ein Münchener Hotel

beſitzer den Fürſten von Bulgarien, deſſen Sekretär beim Auf-
enthalt des Fürſten in München vor drei Jahren vom Hotelier
im Auftrage des Fürſten 3000 Mark entliehen hatte.

30 Kinder vom Blitz getroffen. Bei Dremmen (Nor-
wegen) ſchlug vor einigen Tagen der Blitz in eine Schulklaſſe,
wo der Lehrer und etwa 30 Schulkinder anweſend waren. Es
wurde plötzlich ein ſcharfer Knall gehört, und gleichzeitig füllte
ſich das Zimmer mit Ruß, Aſche und einem ſtark bläulichen
Rauch von eigentümlich ſcharfem Geruch. Durch den Rauch
konnte der Lehrer deutlich ſehen, wie alle Kinder wie in der
Hypnoſe erſtarrten. Dann fielen ſie alle wie auf einen Schlag

u Boden, teils totenähnlich, teils ſich in Krämpfen wälzend.
er Lehrer, der ſelbſt von dem enormen Luftdruck halb betäubt

war, ſah die Vorgänge im Zimmer wie aus weiter Ferne.
Dann folgten einige grauenhafte Augenblicke der Totenſtille.
Dieſe Sekunden brachten ihn zum Bewußtſein der Situation
und zum Gefühl ſeiner Verantwortung. Mit Mühe ſchleppteer i zur Thür und riß dieſe auf. Jm nämlichen Augenblick
ſtießen einige der Kinder einen furchtbaren Schrei aus. Als
Hilfe herbeigekommen war, befanden ſich die Kinder in merk-
würdiger erſ An allen waren deutliche Spuren der
Blitzwirkung hinterblieben. Die meiſten konnten nicht hören,
andere waren dem Erſticken nahe, da ſie im Moment der
Kataſtrophe einen Biſſen im Munde gehabt hatten. Kleider
und Schuhe waren zerriſſen, viele hatten dunkle Flecken und
und Streifen an Armen und Beinen, das Geſicht, beſonders in
der rung des Mundes, war blau. Trotzdem nach ſolchen
Kennzeichen beſtimmt angenommen werden mußte, daß alle
Kinder vom Blitz getroffen waren und viele erſt nach ſtunden-
langem Bemühen wieder zum vollen Bewußtſein S
werden konnten, erfolgte merkwürdigerweiſe die ieder
herſtellung bei allen in verhältnismäßig kurzer Zeit und ohne
eine dauernde Schädigung der Geſundheit.

Das Neueſte aus Byzanz. 1. Jn Nauheim ſteht auf
der Kurterraſſe unter hundert anderen ein gewöhnlicher Garten
tuhl, auf dem in Metallſchrift zu leſen iſt: „Auf dieſem Stuhle
aß am zehnten September 1894 Prinzeß Alix von Heſſen, jetzt

Kaiſerin von Rußland.“ 2. Aus berliner Zeitungen: „Einen
gänzlich unerwarteten Beſuch erhielt geſtern rhmtttng die
r Berliner Kunſtausſtellung am Lehrter Bahnhof, nämlich
den Beſuch des Kronprinzen Wilhelm. Der junge Thronfolger
war kurzerhand in Begleitung eines höheren Militärs von
Potsdam aus mit einem fahrplanmäßigen Mittagszuge nach
Berlin gefahren und legte den Weg vom Bahnhof bis zur
Ausſtellung zu Fuß zurück. Nach kurzer Begrüßung durch die
inzwiſchen von dem Beſuche benachrichtigte Ausſtellungsleitung
trat der Kronprinz den Rundgang durch die Säle an, wobei er
wiederholt ſeiner Befriedigung unter Bezeigung des größten
Jntereſſes Ausdruck gab. Jnzwiſchen war eine königliche Hof-
equipage, vor dem Hauptportal der Ausſtellung vorgefahren und
brachte ſpäter den Kronprinzen zum Bahnhof zurück. Die
Ausſtellungsbeſucher waren über das leutſelige Weſen des
Kronprinzen ſehr erfreut, der es ſogar nicht unterließ,
im Stehen ein Glas Bier zu trinken was nach der
loyalen Art des Kronprinzen allerdings nicht mehr überraſchen
kann.“ Ueberraſchen kann in Deutſchland auch nicht der wider
lichſte Ausbruch ſpeichelleckeriſcher Byzantinerei mehr!

Der alte Peter in einer ſozialdemokratiſchen Ver-
ſammlung. Ein Wiener Blatt veröffentlicht eine Zuſchrift
eines ihrer Leſer, die folgende intereſſante Anekdote enthält:
„Als ich vor einigen Jahren in Dresden weilte, paſſierte ich
mit zwei Freunden eines Abends eine große Bierhalle in der
Altſtadt, in welche eben eine große Menge Männer ſtrömten.
Uns fiel dies auf und wir bemerkten ein Plakat vor dem Lokal,
welches eine ſozialiſtiſche Verſammlung ankündigte. Da
es mich intereſſierte, dieſe Partei einmal in deutſcher Facon
kennen zu lernen, bewog ich meinen Begleiter einzutreten Gleich
beim Eingang des ſchon gut beſetzten Saales gewahrten wir
einen von einem einzelnen okkupierten Tiſch, an welchemwir Platz nahmen. löent machte der eine meiner Gefährten,
ein biederer Oldenburger, eine überraſchte Geberde: er hatte in
unſerem Tiſchnachbar, einem ſchönen, ſtattlichen Mann mit ge
ſtutztem, graumeliertem Vollbart, ſeinen „Landesherrn“
erkannt, wie er es uns nachher zuflüſterte. Eine geraume
Weile kämpfte mein Oldenburger mit ſich, bis er ſich endlich
entſchloß, ſich als getreuer Unterthan ſeinem Fürſten vorzu
ſtellen. Dieſer betroffen ſein Jnkognito zerſtört zu ſehen
machte gute Miene zum böſen Spiel, befragte unſeren Genoſſen
freundlich nach ſeinen perſönlichen Verhältniſſen, ob, auch wir
Landsleute ſeien und einiges andere, wobei er erwähnte, daß
er behufs einer Maſſagekur in Dresden weile. Bald nachher
zahlte der Großherzog ruhig ſeinen „Topf“ Bier und verließ
uns mit leutſeligem Gruß, wohl fürchtend, ſein n Charakter
e durch ein unvorſichtiges Wort oder Gebahren publik
werden.“

Berlin.

VNachtrag.
Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte ſich heute Redakteur

Thiele wegen Uebertretung 54 verantworten. Er war be-
ſchuldigt, auf dem im vorigen Jahre von ihm herausgegebenen

W e F per zueegrtet n Einwand der Verjähru
geltend da nach b halvergangen a ehe er die
Re d ein Antra
worden iſt, ſei die Verjährung durch die Reichstags

ubiv könne a
a deren Uebertretünweſen iſt. Das Schöſen ericht erkannte auf Freiſprechung.

Der Einwand der ab rung ſei zwar hinfällig, da währender halbjährigen Verjä runge ſt verſchiedene richterliche Hand

lungen vorgenommen worden ſeien. Aber für das Fehlen der
Drückfirma ſei nicht der r ſondern der Drucker ver
antwortlich zu machen, das Gericht habe 94 in dieſem Punkte
der Ausführung des Angeklagten angeſchloſſen. (Für die
Druckerei iſt die Verjährung eingetreten.)

lo
Herr Weydemann

tte als Amtsanwalt gegen Thiele 10 M. oder drei Tage
ft beantragt.

Sriefkaſten der Redaktion.
Metallarbeiter. Das iſt doch nichts Neues! Zu verwun

dern iſt nur, daß es noch Metallarbeiter giebt, die trotzdem den
GeneralAnzeiger leſen, der zwar über jeden Quark und über
jede „Evangeliſations“- Verſammlung lange Berichte enthält,
auch wenn dieſe Verſammlungen von kaum einem Dutzend Per-
ſonen beſucht waren, der aber kein Wort zu erwähnen weiß
über die große Metallarbeiter- Verſammlung am Dienstag. Jm
vorliegenden Falle handelt es ſich aber nicht nur um den
Generalanzeiger, ſondern auch um die Saalezeitung und
den Central-Anzeiger, die zwar erſ Berichte brachten,
aber behaupteten, der Vortragende habe ſich vornehmlich mit
dem Falle Wüſtemann und der bürgerlichen Preſſe befaßt.
Jeder der 900 Anweſenden weiß, daß der Vortragende dem
Falle Wüſtemann „kaum 10 Minuten der 15 ſtündigen Rede ge
widmet und die bürgerliche Preſſe überhaupt nicht erwähnt hat.

So lange aber trotzdem ſolche Blätter von Arbeitern geleſen
werden, haben ſie keinen Anlaß, ihr Verhalten zur Arbeiter-
bewegung zu ändern.

H. R. Nicht vor zwei ſondern vor drei Jahren, am
11. Juli 1897, iſt der unglückliche Andree mit ſeinem Luftballon
von der Jnſel Spitzbergen aus aufgeſtiegen

Klagen Sie beim Gewerbegericht. Soeben erſt hat
das Berliner Gewerbegericht in einem ähnlichen Falle ent
ſchieden. Der er hatte auf dem Arbeitsſchein nur
vermerkt, der betreffende Arbeiter ſei bei ihm als „Helfer“ be
ſchäftigt geweſen. Da jener Arbeiter aber auch Dienſte als
Rohrleger geleiſtet hatte, mußte der Unternehmer nach Urteil
de Gewerbegerichts ihm dies mit auf dem Zeugnis be

einigen
„N. T. Aus Jhrer Anfrage wird man nicht klar,

Hr Verſäumniſſe es u gehandelt hat. Jedenfalls kann der
Betreffende auch für ſolche Stunden Entſchädigung verlangen,
in denen er zwar keine Schicht hatte, aber eine andere lohnende
Arbeit hätte verrichten können.

Streit in H. Nach S 911 des neuen Bürgerlichen Geſetz
We gehört die am Baume hängende Frucht alſo
auch die an über hängenden Aeſten dem Beſitzer des Bau
mes, die Wer efallenen Früchte dagegen dem Nachbar, in
deſſen Garten ſie gefallen ſind.

Litteratur.
Süddeutſcher Poftillon. Mit einer ganz vortrefflichen und

ſehr originellen Nummer leitet der Poſtillon mit Nr. 14 das
neue Quartal ein. „Dem ungerechten Richter“ lautet
die Widmung, die er dem ganzen Jnhalt voran, an die Spitzedes Blattes ſchreibt Und dieſer Gedanke, diejenigen Vertreter

der Juſtitia, die ihre Würde im Dienſte niedriger Inſtinkte und
Parteileidenſchaften mißbrauchen, mit den Waffen der Satire
in Wort und Bild zu geißeln, das unternimmt der Poſtillon in
dieſer eigenartigen Nummer von der erſten bis zur letzten Zeile.
Zahlreiche der Beiträge zeichnen ſich durch beißenden Witz und
ren Humor aus, beſonders Titel- und Mittelbild, wieder an
ere wirken wirklich tragiſch in ihrer Satire. Moderne Höllenfahrt und Ein Liebesdialog im Geiſte aller Zeiten ſeien dierſür

genannt. Die ausländiſche Satire, dieſe immer intereſſante
Spalte des Poſtillon bietet diesmal geradezu glänzende Proben.
Der Poſtillon verſpricht in ähnlicher Weiſe den Fürſten, den
Staatsmann und den Prieſter zu behandeln. Hoffen wir, daß
es ihm ebenſo gelingt wie diesmal und jeder wird mit Ver
gnügen nach ihm greifen.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 13. Juli.

Aufgeboten Der Univerſitäts Profeſſor Dr. phil. Schmidt und Johanne Julia
Martha Ziervogel (Jägerplatz 11 und Henriettenſtrake 22). Der Bauführer Böcke und
Bertha Lange (HG., Steinſtraße 4 und H.-G., Trothaerſtraße 10). Der Maurer Hahn
und Bertha Rochow geb. (H.G., Reilſtraße 12 und 35).

heſchließung: Der Drahtzieher Worm und Anna Krippner (Schillerſtraße 31).
eboren: Dem Schloſſer Eckert eine T (Ackerſtraße 4). Dem Wegemeiſter Piper

2 r n 15). Dem er gert ein S. (H. G., Triftaße 43). Dem Zimmermann Spatzier eine T. (H.-G., Hoheſtraße 21). Dem TiMückenheim ein S. (H.-Tr., Magdeburgerſtraße 81 a). ver Sicher
Veſtorben Des Maurer Schmidt T., 1 74 (Friedrichſtraße 34).

r a. D. Frhr. Leopold d'Orville v. Loe
e

feld

um was

Der königl.Handarbeiter Werkling S., 5 Mou. (Alb h Kirchthor 25
rechtſtraße 24).8 2 Weh. (H.-Tr., Brachwitzerſtraße 7). iſendreher Berg

Halle (Süd), 13. Juli.
Aufgeboten: Der Stadtbahnwagenführer Ballenthin und Helene Lange (Meckel

ſtraße 7 und Nietleben). Der Handarbeiter Bernhardt und Bertha Buſch (Pfänner
höhe 73 und Thorſtraße 26). Der Kutſcher Weigel und Thereſia Völkel (Wörmlitzer
ſtraße 99). Der Kräuterhändler Miethling und Friederike Klemm Glauchaerſtraße 64).
Der Privatdozent Dr. Saran und Thereſe Stattelmann (An der Moritzkirche 7 und
Stettin). Der Jſolierer Brincke und Franziska Richter (Leipzig Lindenau). Der Geh.
Reg.Rat, Bibliotheksdirektor a. D. Prof. Dr. Gilbert und Eliſabeth Lichtwer (Halle
und Jena). Der Schmiedegeſelle atze und Emma Brinkmann (Zaſchwitz und
Wettin).

Eheſchliezungen: Der Eiſendreher Siege und Hedwig Koch (2. Vereinsſtraße 5
und Hirtenſtraße 9). Der Eiſendreher Kolonko und 9 (Martinſtr. 6
und Töpferplan 9. Der Muſiker Kerſien und Luiſe Schendler Merſeburg und Gottes
ackerſtraße 6). Der Schmied und Anna Schneider Forſterſtraße 41). Der
Fabrikarbeiter Steußloff und Minna Richter Schkeuditz u. Königſir. 26).Geboren: Dem Mußiker Kruger eine T. (Grünſtraße 12) Len Zuckerkocher Götze
ein S. Taubenſtraße 27). Dem Prokuriſt Schumann ein S. (Thomaſiusſtraße 9).
Dem Fabrikarb. Kunze eine T. (Jakobſir. 15). Dem Handarbeiter Blan ein S. (Lin
denſtraße 56). Dem Kupferſchmied Mordaſini eine T. (Pfännerhöhe 34). Dem Rendant
Recke ein S. (Fürſtenthalſtraße 10). Dem Reiſenden Langholz ein S. (Kleine Schloß
gaſſe 5). Dem Bäckermeiſter Münſter eine T. Meckelſtraße 22).

Geſtorben: Die Witwe Olga Wetzeßtein geb. Schülbe, 39 J. FFte 19). DerHandarbeiter Radojewsky, 38 J. (Lutherſtraße). Henriette Müller, 66 4 (Schülers

Des Maurer Donicke Ehefranhof 11a). Der Kaufmann Allmann, 19 J. (Klinik).
Anna geb. Schulze, 85 J. (Klinik).

erſt r von 1. bis 7. Juli.e ungen: Der Kaufmann Springer und Eliſabeth Liedmann. Der TiſchlerMüller und Bertha Reichardt geb. Röder. Der Sattler Kücn und Klara Augner

Korbmacher Voitzſch und Eliſabeth Zimmermann. Der Handarbeiter Arnhold und
Der BäckermeiſterOlga Kriebitzſch. Der Handarbeiter Zedler und Anna Weißenborn.r c Secheen W re e gkter Fahr und Hedwig

empner Bohm unund Albine Ronneberger (Möckern). ſteh Schuvert. Der Tizchter Raſch
SEeboren: Dem Agenten Schumann 1 T. Dem Schneidermeiſter Singer 1 Sohn.

Dem Schneidermeiſer Hammer eine T. Dem Arbeiter Schuhmann 1 S. Dem Drechs
ler Reich ein S. Dem Konditor Otto ein S. Dem Kaufmann Schmidt eine T. Dem
Schmied Müller ein S. Dem Amtsrichter Ewald eine T. Dem Schneider Schlaf ein
S. Dem Arbeiter Jähnert ein S. Dem Arbeiter Förſter eine T. Dem Rangierer
Schlegel ein S. Dem Buchdrucker Eltzſchig eine T. Dem ergerLiter Schubert einS. em Tiſchler Hultſch ein S. Dem Koſetretär Dreßler ein S. Dem Tiſchler
Zirſch ein S. Dem Schuhmachermeiſter Eberlein ein T. Dem Schmied Kolbe ein S.

em Arbeiter Bauer eine T. Dem Bäckermeiſter Krug ein S. (Rasberg). Dem
Bry t e r urig Pale ein S.n: rechsler Reich S., totgeb. nna Hornickel, 4 Mon. OttilieSchreyer, 4 Mon. (Rasberg). Die Witwe Wit lmine Franke geb. Kunze, 67

Maria Förſter, 5 Mon. a Rabſch, 5 Mon. Pint mmelberg, 1 Mon. W
Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle

Die Firma

H. EIkan
empfiehlt für

HrantAnsſtattungen
fertige Vetten, Vettb

Leipzigerſtraße 87 inen e. Ge ar.
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eneralverſammeonnta S. lung S2. Juli d. Zör ehe 3 Uhr im Ga

wen, h ier.
TagesordnungBericht pro II. Quartal 1900.

Erteilung der Decharge an den Vorſtand.
Beſchlußfaſſung über Verteilung der Reinerſparnis.
Aenderung des Vereinsſtatuts.

la S Mitgliedes auf Verkauf gegen Lieferantenmarken.
i

henmölſen, 12. Juli 1900.

of zum

S n e h

H
Der Aufſichtsratdes Konſum- en Hohenmölſen

E. G. b. H.Julius Eiſte, Vorſitzender.

e rn9 rm e

Zuſchußlalſle Rleißen.
Zahlsteſe Zeit.

Sonnabend den 14. Juli 1900 abends
Uhr bei Wagner, Voigtſtr.,ger Generalverfanunlung.

ages n Abrechnung vom2. Quartal 1900. Steuerzahlung. Auf-nahme neuer Mitglieder und Ver-
ſchiedenes. Der Vorſtand.i. Bild. Vor. Naſe

S Gcrſangs Abteilung

J Abfahrt5.45fr.
Um pünktliches Er

Der Obmann.

Zentral- Verband der GlIaser-
ZTahlstelle Halle a. S.

Zu der am Montag den 16. Juli nach dem „Kaffeegarten“ zuTrotha ſtattfindenden nach „Kaffeeg s
Wa ſſerfahrt darauſſeigenden Wall,

ſowie Kinderfeſt
ladet hiermit alle Freunde und Genoſſen freundlichſt ein das Komitee.

Sammelpunkt 3 Uhr im „Pfälzer Schießgraben“.Abfahrt Punkt 3 Uhr von der Peißnitz rücke

Gesanqverein yrass.Sonntag den 15. Juli in der „Wilhelmehohr, Giebichenſtein

Sommerfeſt.
Von nachm. 3—7 Uhr Frei-Konzert, von 7 Uhr ab Zall.

Alle Freunde und Gönner ſind willkommen. Der Vorsrand.

Verein „Gemütlichkeit Neumarkt“,
Sonntag den 15. Juli 1900 im Konzerthaus

Kränzchen.
Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Weisses Ros-.
Gei 5.Heute Sonntag ger choppen und

Jm Saal Kränzchen der Turnabteilung des
Hierzu ladet freundlichſt ein

amilienabend. Wl n.
Familie Gtrothe.

Beehre mich meinen werten Gäſten von her ſowie meiner wertenvagheehe die höfliche Mitteilung zu machen, daß ich von heute ab die Be

des Ausſchanks der Friedr. Günther'ſchen Hranerei
übernommen habe. Aufmerkſame Bedienung bei Verabreichung guter Speiſen
und Getränke zuſichernd, bitte um zahlreichen Zuſpruch. Hochachtend

Halle a. S., 14. Juli 1900. Minna Mär
Schützenhof an der RLeide.

C. W. KIages.Ausſchant i von Freybergs Bräu.

Jeden Sonntag von nachmittags 3 Uhr ab

Grosses rei Konzert.
hochfeine gelagerte Zigarren

in der Preislage von Mk. 2.50 20 Mark und teurer per
100 Stück

ffeine zigar etten in großer Auswahl empfiehlt

Franz Reinicke jr-,arrenSpezial- Geſchäft engros en detailvis Werſetieherue. 159.

Zu verkaufen wegen beſonderer Umſtände:
Vorzügliche Brotſtelle: Vorzügliche Lebensſtellung,

Butter-, Wurst- und Delika- paſſend für Damen.
tessen-Cosehätt, I. Jutzgeſcha ft nebſt und

in beſter Lage, mit alter treuer Kund-d Juter Meietskontrakt, 70——80 M. Gärtchen, Anzahlung 3000 M

licher Umſatz. Preis 4500 Mark. 2. l e gr. W rMan r ungen. mſatz, An zahlung 1000--1500 Mnes Rähere durch udg v i
r

Möbel
und Waren aller Art S

an e W
ouore

mit sehr geringer Anxahlung-

ſcheinen erſucht.

Kommer-An
Direktion: Fr. Wie

Letztes Auftreten
ſämtlicher Spezialitäten.

Morgen Reuer Spielpian.

Fr. Künſtler-Matinee.115-15
Gaſth. z. WVeintraube

Jnh.: E. Tschepke
empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine
Lokalitäten ſowie Logis und Aus-
ſpann zum gefälligen Beſuch.

Zu dem großen ParadeUmzug ſind
noch Fenſter frei.

Vereinszimmer ſind noch zu vergeben.

Reſtaurant Neuen Bürgergarten

Lie r 1eute SonnabenZither-interhaltungs- Abend.

Es ladet ein
Fritz Mund.

Zzirkenwäldechen,
Kröliwitz.

Sonntag den 15. Juli 1900
grosses Kirschfest.

Hierzu ladet freundl. ein Herm. Kühn.

Restaurant zur Schützenloge,

Teuchern.
ar Empfehle meine Lokalitäten

während des Vogelschiessens zur
Für gute

peissen und ff. Getränke Sorgt

bestens Otto Arsanil.
MöbelAnsſtattungen.

Nussbaum, Birke und Mahagoni.
Vertikow von 28 M. an.

Kleiderſchrank 24J Stegtiſch
J Trumeaux, geſchl. Glas 86

r Muſchel 9I Stuhl, poliert 3.50Plüſch TaſchenDivan 65

Stoff-Sofa „5I Bettſt. m. MBüffets Schraſſofas,
Kücheneinr. verkauft unter Garantie

Mittel-Hille Tiſchlermſtr,ſtr. 1, Nähe gr. Steinſtr.
Brüderſtr. 1, Nähe Markt.

Schuhmacher Artikel
und Werkzeuge,

Sohlleder- Ausschnitt
zu billigſten Preiſen.

h Wiebach, Niloluiſtr. 12
Lederhandlung u. Schäftefabrik.

Herren Mode-
Salon.

Wwilh. Dtto, Zeitz,
Kramerſtr. 22.

Möbel
Unzugshalb. ſaunend billig.

Kleiderſchränke v. 24. 4anVertiltow v. 35. an
S ECrumeaux m. Konſ. v. 36. anspiegel v. 3.4an

Eichmann
nur Grosse Ulrichstrasse 65l1.

Eingang Schulstrasse-
6 Liden in den Kaisersälen-

Stegtiſche o Stühle mit Kohrſitz 3
Chaſſelongue 30 .4 Stoft-Sofas 30 .4
Plüſchſotas 60 4 Buffets, Salontiſche
Küchenmöbel, ſtaunend billig, um

ſchnell zu räumen. Anſicht geſtattet.
AKrausportu. verpacungfrei

Kl. Ulrichstr. 18a, I,
Gut erh. Zrädr. Kinderwagen billig

zu verkaufen Bernhardyſtr. 7, III r.

RahenInſel. TFraxdorf's

Jägerheim.
Sonntag den 15. Juli

Dir Grosser Gesellsechaftstag. W
Vormittag 10 uhr Frühscho oppen- Konzert.

Montag den 16. Juli
Extra FreiKon- zert. Anfang Aaohm- 3 Uhr

Alleinverkauf in Halle a.

kleinen Preiſen.

Würzburger gürgerbräu,
Grofßer Mittagstiſch 50 Pf., morgens und abends zu

Restaur. 2. deutschen Schwert,
Gr. Steinſtraße 13, Eingang Mittelſtraße.

des rühmlichſt bekannten
e

E. Amelang.

41
ff. gepſſegte Biere,

Tageszeit.

e h
DF Deſſauerſtraßze, am Roſ;zplatz. W
Empfehle während der Anweſenheit des ZirkusBarnum meine ſchön eingerichteten Lokalitäten e

kalte und warme Speiſen zu jeder
r Gemütlk. Anterhaltung.

Joh. Jänicke.
Veu renoviert!

den geehrten

Um gütigen Zuſpruch bittet

Neu renoviert!

Dreßlers Berg. a.
Juhaber: Robert Raum

Erlaube mir, meine Lokalitäten ſowie meinen ſchönen tag
Garten den ateehrien Herrſchaften zu e mpiehten r empfehle ich

ereinen meinen Saal und G
gnügen und Verſammlungen zur gefälligen Benutzung.
W Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens Sorge getragen. W

arten zur Abhaltung von Ver

D. O.

Leiterwagen blau oder gelb geſtrichen, mit Eiſena hſe n, äußerſt ſolid,

2,75, 3,50, 4,50, 6,50, 7,50, 9, 11, 12,50,
15, 16,59, 19, 25

Sportwagen, Iſitzig, 6, 8,50, 10, 11
bis 17,50Sportwagen, 2ſitzig, 7 mit ver
eſegren Lehnen 10, 13,50 und

eſſer
Sanäwagen und Karren in Holz

und Eiſen.
Sehippen, Spaten, HarKen.
Sommerspiele: Oroqquetts,

Raqquetts, Sandformen,
Sehwimmfiguren, Springseile,
Pferdeleinen uſw.

BRotanisiertrommeln und Rrot-
trommeln 25, 35, 40, 50 4 bis 1 .4

Holz-, Papierwaren, Wirtsehafts-
artikel in großer Auswahl.

Robert Plötz,
Malle a. S.,

17 Leipzigerſtraße I7.

Neue und gebrauchte Möbel.
Ladentiſche, Kaſtenregale, Warenſchränke, Schreibtiſche, Regale Pulte,

Kleiderſekretäre,
Kommoden, Bettſtellen mit und o
Matratzen, Scharen Tiſche und
Stühle, ganze Wirtſ chaften, neu undS ſ. verkauft zr Jngh Alteſten r

Max Anny lut, G Gengſtt. 3.

Fuhnod- und Röhnoſhitern-

ReparaturWerkfſtatt.
deuEmaillirung v. Fahrrädern

ſämtl. Zubehörteile.
Gust. Lerche, Mechaniker,

Kl. Ulrichſtr. 19. Teleph. 2460.

500 FuhrenBrennholz und Wo Staken und

bers Holz täglich D ſpott-W zu verkaufen.
bruch Mauerstr. 18-19.

Gelegenheitskauf!
Mehrere un neue ſowiegebrauchte, verkaufen.Gust. Lerche, Ki Ulrichſtr. 19.

AchtungDen geehrten Gaſtwirten und Ver
einen von Halle und Umgegend zur
Nachricht, daß ich meine Wohnung nach

Thorſtraße 33
verlegt habe.

Max Wundraek, Muſikdirektor.

Paul Böttehers Rasier Salon
Giebichenſtein, Triftſtraße 37

hält ſich den Genoſſen beſtens empfoh

ertikows, Spiegel. Loh

Arbeiten für
Fraismaſchine,
Hobelmaſchine s em breit
Kreisſäge nehmen noch an

Gebr. Kroppenstädt.
6 Stück helle aheraber u
50, 60, 70 und eins zu 90 r Garantie
zu verkaufen.

O. Wurmstieh, Merſeburgerſtr. 4.
Knochen, Lumpen, Bruchm e tauſt g. m höchſten Ta espreiſe.
Auch wird die Dar auf Beſtellung

abgeholt. G. Grasameyer,Schillerſtraße 24.

Ränuchern
wird angenommen unter Garantie

Hochftraße 2 im Laden.
Jn w. Qualitäten empfiehlt

Waſchhoſen, Dreiſhoſen und Jacketts, weiße
Cederhoſen, blaue Bluſen

W. A. Kyritz, Trödel 2.
Als tüchtiger und praktiſcher

Hauszimmermann

empfiehlt ſich

Alwin May,
Saalberg 8.

Für eine öſtreichiſche Zeſallattzn
wird ein in der Braunkohlendeſtillation
bewanderter

Verkmeiſter

et ſind an Doktor F.“ poste restante

Bleckendork bei Magdeburg zu richten.
1 ſauberen Schloßzbauer u hoh.
ohn und dauernder Arbeit ſ

Andrae, Dachritzſtr. 10.
Tüchtige Steinſetzer

Stundenlohn 65 Pfg., nach außerhalb
geſucht. Zu melden onntag vormittag
von 10--11 Uhr in der Eisbörſe, Mans
felderſtraße.

Bei einem Akkordverdienſt von
X 3-4 M. pro Tag werden noch
einige Karrer eingeſtellt in der
X Presssteinfabrik Nietleben

Tüchtige und geübte Kirſchpflücker
werden geſucht

Volzenhöhe bei Schochwitz.
F. Berger.

Anſt. j. Mädchen, welche die feinere
Den nehderei gründlich erlernen
wollen nimmt aFr. Linke, Große Ulrichſtraße 63 III.

Anſt. Schlafſtelle. Albrechtſtr. 12 III r.
Möbl. Schlafſt. z. verm. Fleiſcherſtr. 19, II.

Dank
allen denen die den Sarg unſerespr. u früh i elenen ſo erlich mit Siumenund ränzen ſchmü m

Dank dem Herrn Näther ſowie dSchmieden dieſer Fabrik erf die Krärge

und Unterſtützung Dank dem Turn
verein „Turner und ſowie ſeinen
Jugendfreunden und Freundinnen für
die Trauermuſik, den reichen Blumen-
ſchmuck ſowie für das ehrenvolle Geleit,
Dank den Mitgliedern des Metall-
arbeiterverbandes, die ihn zur letzten
Ruheſtätte geleiteten und ihn mit einem
Kranze ehrten, Dank allen denen, die
ihr die letzte Ehre erwieſen.

Zangeng erg, Tleinvoreri
Die trauernden Familien

R. Mochstein.
H. Buerger-



e c n

Verein Germanmia, Giebichenstein.
Sonntag den 15. S nachm. Uhr im Saale des „Weinbergs“

Kränzchen.
Gäſte ſind willkommen. Der Vorstand

a P hNeu eröffnetr
e

Abzahlungs- Geschäft

Paul Sommer
nur Leipzigerstrasse 14,

I. nud II. Riage,(10 Minuten vom Rahnhol gern empfiehlt

öbel
sowie Waren aller Art
S dol Kleinen An- und Adzahlungen,

Neu eröffnet!

Corde'sche
Zekleidungs-Kkacdemie Gr

Ludw. Wuchererſtr. 8, I. IA IV. Lud. Wuchererftr. S, I.
Erstes, grösstes und bestrenommiertes Jnstitut kür wissenschaftliche

Zuschneidekunst der gesamten
herren-, Bamen- u. Kinder-Garderoben,
ſowie der Herren-, Damen und Kinder-Leibwäſche.

Ausbildung als Zuſchneider, Koſtüm- u. WäſcheDirectricen, ſowie
zu tüchtigen Schneiderinnen, ohne daß Vorkenntniſſe erforderlich.

Stellenvermittelung als Zuſchneider und Directricen ſchnell
und koſtenlos.

Außerdem geben wir Extra-Kurſe für Damen, welche die
Schneiderei oder das Weißnähen für den e Familien
Bedarf W erlernen wollen, und ſtehen feinſte Referenzen zur
Verfügung.

Tages- und Abend- Kurſus von 20 W. an.
Unſere Schnittmufter ſind berühmt wegen der eleganten Paß-

form und empfehlen ſolche in jeder Form und Größe nach deut-
ſcher, engliſcher, franzöſiſcher und wiener Mode, im Preiſe von
60 Pfg. bis 1 M.

Proſpekte gratis, ſowie jede gewünſchte Auskunft durch den
Direktor Paul Cordes.

Gr. Ulrächstr. 3
empfiehlt

Ar
e

SommerPaletots, Radfahrer Anzüge,

Turner-Hoſen.
Ferner e

für den Hochſommer S
e e am 18., 19. und 20. Juni Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.Lüstre- Jacketts von 3 M. an.

Dreil-Knzüge von 5-12 M.
Leinen- Joppen von 1.25 M. an.S

r

für Knaben jeden Alter, in Leinen und Loden,
von 2.25, 2.75, 4--7 M.

Wasch- Blusen
von 75 Pf. an.

Wasch-Höschen
von 80 Pf. an.

O r Umtauseh gern gestattet, W
5 a h

W

33 in den mod ernſteS actzett Anzüg Stoffen, eleg. ſitzend, c

S von 11.5045 M.
S 33 ſehr große Auswahl, einKoch Anzüge und zweireihige Faron

von 24-48 B.
r

vorber zu erledigen.

Streng

Infolge frühzeitiger Abſchlüſſe et ſe

In meinem Sailsom-

kommen Sonnabend den 14. Juli und folgende Tage grosse Posten

Damenweäsene,
Herren wäsenhe,
FGBGGWWiShe,

alle Sorten

Normalwäsche und Schürzen
S eilweise angeschmutzt oder sonst schadhaft geworden, SpottiIIig, zum Verkauf.

reelle Bedienung
T I

Leipzigeratrasse 94.

e e e e e ne SSehr günſtiges
Wirte reiſe bedeutend geſtiegen ſind, zu unſeren bisherigen anerkannt billigen Preiſen

J zu verkaufen.Für unſere primg emaillierten Geſchirre übernehmen wir bezüglich Haltbarkeit die weitgehendſte
Garantie und halten ſtets das größte Lager von Haus und Küchengeräten.

Auf unſere ſehr beliebtenKompl. Küchen Cinrichtungen nenblan ewaillirrten Geſchirre
a 20, 30, 40, 50, 60, 75, 100, 150, 200, machen wir beſonders aufmerkſam.

h Großes Lager in bunten emailliertenin großer Auswahl. Geſchirren, wie Porzellan ausſehend.
Gleichzeitig empfehlen einen großen Poſten

De zurückgefetzter W
emaillierter Geſchirre aller Art
und ſtellen bis auf Weiteres zu ganz beſonders billigen Preiſen

zum Verkauf:
ca. 2000 Stück emaill. Keffeekannen,
v 1500 WVasserxessel,
v 2000 u SKoch-Töpfe,
v 41000 Casserollen mit Stol,
y 1200 u SCaffeekocher,
v 500 KAnufwaschwannen,

1000 Mllehkrüge. Groß emaill.Waſſer
t Kompl. Paſoggarv. Aufertigung emaillierter Thür und Straßenſchilder eimer, ertraſtarke Qual.

mit 50 P in allen Größſzen. J 1.10 u. 1.25 M.
Erſtes Geſchäft: Zweites GeſchäftSie Bur ghardt Becher Sein be

J Neubau C. A. Krammiſch, Einziges u. größztes Spezialgeſchäft d. Prov. Sachſen. (an der Halle)

part. u. 1. Et. ernſprecher 2472.
Wegen Vornahme der Inventur bleibt (che „„ederpanteffein,

Volksbuchhandlung tH. Eründler. Fleiſcherſtr. 41.

S geſchloſſen.
Intereſſenten werden gebeten, ihre Einkäufe

Iäpoleum
1 Doppelwaggon 2000 Q.-Mtr.

Walton-System,
allerſtärkſte, glatte Ware,
mit kleinen Waſſer-Flecken,
angekommen, und bedeutend

ſonſtigem Preiſe abzu
geben.

Gebr. Buttermilch,
Halle a. S., Landwehrſtraße 9.

Fernſpr. 508.

eeeerereeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

di tKebenverdienst.
Von einem leistungsfähigen Fabrikaiions- und Versandt-

ezchaft werden zum Verkauf von Damenkleilderstoffenorreneteffen u. s. w. an Private Feeignete, solide und
vertrauenzwerte Personen(Herren oder Damen) als Vertreter gesueht.
Den Kunden werden im Fall Ratenzahlangen gestattet. Get. Off.

unter C. P. 4 an Rudolf Mosse, Greiz, erbeten.

g D r DPaul Schäfer s Cärtnere i ele Amtes
Ludwigſtraße 18 Halle a. 5. Lndwigſtraße 18 in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

empſiehlt ſich den geehrten Vereinen und Gewerkſchaften bei Sommerfeſten S. A. Rpritz, Halle, Trödel 2.
zur A&chrehtes von Blumen und Topſpflanzen. Trockener Keller zu vermieten

Gleichzeitichempfehle meine Kranz- und Vounquett-VBinderei. Trödel 2, am Markt.
4 Perlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Haſſe a. S.
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